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Veranstaltungen des FA Kartoffelwirtschaft 

Nachfolgend soll auf Aktivitäten des Fach­
ausschusses Kartoffelwirtschaft der KDT ein­
gegangen werden, die im Zeitraum Herbst 
1989 bis Frühjahr 1990 stattfanden _ 

7_ Schältagung 
Die 7_ Schältagung des FA Kartoffelwirtschaft 
fand am 20. Oktober 1989 in Leipzig statt. Auf 
Schwerpunkte der Veranstaltung soll kurz 
eingegangen werden. 
M it der Entwicklung der bedarfsorientierten 
Küchenversorgung mit geschälten und wei­
ter vorbereiteten Speisekartoffeln beschäf­
tigte sich Dr. Hederich, Institut für Ernäh­
rung Bergholz-Rehbrücke. 
Die weitere Aufbereitung geschälter Kartof­
feln in gehobener Qualität durch die Auslie­
ferung in Größengruppen, die Qualität der 
Lagerung durch verbesserte Konservierung 
und Lagerverfahren sowie die weitere Vor­
fertigung geschälter Kartoffeln in Form von 
Scheiben, Würfeln, Stäbchen und geriebe­
nen Kartoffeln fanden besondere Beachtung . 
Auf die Verfahrensentwicklung beim Schä­
len und Nachbearbeiten ging Dr:--Pötke, Insti­
tut für Kartoffelforschung Groß Lüsewitz, 
ein. Er charakterisierte die Schälverfahren 
und hob das Rücklaufschälen und das Nach­
bearbeitungsverfahren mit dem Übergang 
vom Nachputzen zum Auslesen der mängel­
behafteten Knollen und ihr maschinelles 
Nachschälen hervor. 
Die im Rahmen der Forschungsarbeiten des 
Instituts für Kartoffelforschung Groß Lüse­
witz erzielten Ergebnisse zur Verfahrensver­
besserung wurden von Fachleuten der Ent­
wickllJ4.1gs- und Erprobungsbetriebe darge­
legt. 
Dipl. -Landw. Löffelmann, ZBE Blumberg, be­
richtete über die Notwendigkeit des Ausle­
sens nicht nachschälwürdiger Knollen beim 
Rücklaufschälen , um das Auslesepersonal 
von Nichtmarktware zu entlasten . 
Über Einsatzerfahrungen mit der Schälteller­
prüfung, das laufende Fraktionieren über 
den Schälblockbunkern und über das fraktio­
nierte Nachschälen und Auslesen informierte 
Dipl.-Ing. Berger, ZBE Kartoffellagerhaus 
Weidensdorf. 
Die Erfahrungen mit dem Einsatz einer ver­
besserten Walzenabriebmaschine wurden 
vom Staatl. gepr. Landw. Stange, ALV-An­
lage Dessau-Kochstedt, vorgetragen . 

Von Ing. Sioksnat, Institut für Kartoffelfor­
schung Groß Lüsewitz, konnte der Einfluß 
der Schälverfahren auf die Knollenverfär­
bung belegt werden . Das Nachschälen mit 
Karborundmaschinen wirkt sich dabei nicht 
positiv aus. Ebenso ist die Steigerung der 
Füllmenge und der Schältellerdrehzahl mit 
negativem Ergebnis behaftet. Dagegen 
bringt die Reduzierung der Schältellerdreh­
zahl bei der Trockenschälmaschine TS 20 
von 315 auf 236 U/min eine deutliche Ver­
minderung « 25 %) der Verfärbungsneigung. 
Zu dem unter dem Begriff Schälprozeßfüh­
rung zusammengefaßten Maßnahmekom­
plex und zu nacHhaltigen Effektivitätsverbes­
serungen beim mechanischen Schälen 
sprach Dr. Pötke, Institut für Kartoffelfor­
schung Groß Lüsewitz. 

Die Vergütungsfragen bei der Produktion 
kochfertiger Kartoffeln wurden von Ökonom 
juksch, ZBE Müncheberg, dargelegt. 
Zur Ökonomie der Kartoffelschälung refe-
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rierte Dr. Wegner, Institut für Kartoffelfor­
schung Groß Lüsewitz. 
Projektlösungen für Einrichtung und Kon­
struktion von Schälanlagen von Speisekartof­
feln wurden von Dipl. -Ing. Schmidt, Inge­
nieurbüro für Kartoffelwirtschaft Groß Lüse­
witz, vorgetragen . 
Die Entwicklung abfallfreier Produktionsver­
fahren für die Herstellung geschälter Speise­
kartoffein und von Kartoffelveredlungspro­
dukten in der CSFR wurden von Dipl.-Techn. 
Sochor, Stärkefabrik Brno, erläutert. 
In seinem Referat befaßte sich Dr. Gras­
sert, Institut für Kartoffelforschung Groß Lü­
sewitz, mit der Sorteneignung für die Kü­
chenversorgung und mit Möglichkeiten der 
Qualitätsbestimmung bei Speisekartoffeln . 
Über die Weiterentwicklung des Wasehens 
von Speisekartoffeln und den Ausbau des 
Brauchwasserkreislaufes berichtete Dr. Fren­
zel, Ingeni~urhochschule Berlin-Warten­
berg. 
Zur Analyse der Mängelausprägung bei ge­
schälten Kartoffeln und zum spezifischen 
Nachputzaufwand referierte Dr . Dreessen, 
Forschungszentrum für Mechanisierung und 
Energieanwendung in der Landwirtschaft 
Schlieben. 
Die Weiterentwicklung der automatischen 
Verleseeinheit für geschälte Kartoffeln ein­
schließlich der Einsatzergebnisse wurden 
von Dipl.-Ing. Gelfort, ZBE Müncheberg, 
vorgetragen . 
Die 15jährigen Erfahrungen bei der Produk­
tion und Versorgung mit Thüringer Kloß­
masse waren Gegenstand des Referates von 
Dr. Ernst, Kombinat OGS Erfurt. 

Jahrestagung Kartoffelwirtschaft 
Am 13. Dezember 1989 wurde in Leipzig die 
jahrestagung des Fachausschusses Kartoffel­
wirtschaft der KDT durchgeführt. 
In seinem einleitenden Vortrag ging Prof. Dr. 
Schuhmann, Institut für Kartoffelforschung 
Groß Lüsewitz, -auf die Kartoffelproduktion 
und Versorgung im jahr 1989/90 ein. Wegen 
der geringen Erntemenge hob er besonders 
die Nutzung kleinerer Knollen für die Versor. 
gung im Herbst und das Schälen der Frak­
tion < 40 mm hervor. 
Die Verfahrensgestaltung in der Kartoffelpro­
duktion in den 90er jahren erläuterte 
Dr. Kruse, Institut für Kartoffelforschung 
Groß Lüsewitz. 
Über Untersuchungen zur Qualität von Spei­
sekartoffeln mit und ohne Schalen berichtete 
Dr. Witte, Kooperationsverband Hallenser 
Speisekartoffel n. 

Zur Trockenreinigung von Speisekartoffeln 
wurde von Dr. Graichen, Forschungszen­
trum für Mechanisierung und Energieanwen­
dung in der Landwirtschaft Schlieben, refe­
riert . Mit der Verfahrensentwicklung beim 
Schälen und Nachbearbeiten von Speisekar­
toffeln für die Küchenversorgung befaßte 
sich Dr. Pötke, Institut für Kartoffelforschung 
Groß Lüsewitz. Auf die Entwicklung des An ­
falls und die Verwertung des Futterabganges 
beim Schälen ging Dipl.-Ing . jantzen, Institut 
für Kartoffelforschung Groß Lüsewitz, ein. 
Über Neuentwicklungen und verbesserte 
maschinentechniSche Ausrüstungen wurde 
nachfolgend berichtet: 
Dipl.-Ing. Steinbach, Weimar-Werk, stellte 
die Naßaufbereitungsanlage für Speisekartof-

fein für Durchsätze von 10 tlh und 20 tlh 
vor. 
Die Einsatzergebnisse eines Knickförderers 
für . die fallstufenfreie Bunkerbeschickung 
wurden von Dipl.-Landw. A. Kern, ZBE Kar­
toffellagerhaus Weidensdorf, vorgestellt, 
und Dr. Kramer aus dem gleichen Betrieb 
machte mit der Anlage zur automatischen 
Rollbehälterbefüllung und ihren ersten Ein­
satzergebnissen bekannt. 
Die Absackwaage K 961/S mit Grob-Fein ­
strom-Dosiervorrichtung wurde von Dr. 
Wormans, Forschungszentrum für Mecha­
nisierung und Energieanwendung in der 
Landwirtschaft Schlieben, vorgestellt. 
Zum Thema Bereitstellung von Rationalisie­
rungsmitteln für die Kartoffelproduktion und 
die Be- und Verarbeitung sprach Dr. jonas, 
Kombinat Landtechnik Rostock, wobei 
bereits erkennbare beachtliche Verbesserun­
gen hervorzuheben sind. 

Exkursion in Schäl- und 
Verarbeitungsbetriebe . 
der BRD 
Angeregt durch Beratungsgespräche und 
Anfragen von Fachkollegen wurde durch 
den Fachausschuß Kartoffelwirtschaft die 
Zweckmäßigkeit einer Besichtigung von 
Schäl - und Veredlungsbetrieben in der Bun­
desrepublik Deutschland erkannt. Insgesamt 
drei Exkursionen führten im März und A~ril 
1990 
- in die Umgebung von Hamburg (Schälbe­

trieb der Frischkauf Handels-GmbH in 
Braak, Schälbetrieb der Fa . Ott in Horne­
burg, Pflanzkartoffel-Lageranlage Freden­
beck der Stader Saatzucht e.G.) 

- in die Nähe von Frankfurt (Main) (Schäl be­
trieb der Fa. Schröder in Hofheim Wallau) 
und von Ludwigshafen (Chips-Produk­
tionsanlage im Werk Frakenthal der Con­
vent GmbH) sowie nflch Schifferstadt (pri ­
vater Schälbetrieb) 

- nach Niedersachsen (Lager- und Abpack­
betrieb der Lünekartoffel GmbH in Süder­
gelIersen, Schälbetrieb Hedder in Elze, La­
geranlage der Vereinigten Saatzucht Ebs­
torf, Flessner-Werke AG in Hankensbüt­
tel, Schälbetrieb der Wahrenholz-Volks­
bank e.G .). 

Während der drei Besichtigungsfahrten 
wurde zusätzlich umfassend durch Vertreter 
der zuständigen Landwirtschaftskammern 
bzw. des Landesamtes für Ernährung und 
Landwirtschaft über die Kartoffelproduktion 
und Versorgung in den Bundesländern infor­
miert. 
Die über 120 Teilnehmer an den Exkursionen 
erhielten einen Einblick in die Betriebsweise 
der Schälanlagen und der Veredlungswerke . 
Dabei ist folgendes hervorzuheben : 
- Die gute Qualität der Schäleinsatzware ist 

auffallend, besonders die sehr geringen 
Beschädigungen und wenigen Faulstellen. 

- Für die Küchenversorgung werden aus­
schließlich mechanische Schälmaschinen 
(Topf-, Walzen - bzw. Trommelwalzen­
schäler) eingesetzt. Zum Nachschälen 
werden neben Karborundmaschinen auch 
Messerschälmaschinen verwendet, um 
eine hohe Qualität der Verkaufsware zu 
gewährleisten. 

- Zum Auslesen und auch zum Nachputzen 
werden überwiegend Rollenverlesetische 
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mit Abwurfrinnen für die Rücklaufware 
(zum maschinellen Nachschälen) verwen­
det. 

- Das Fraktionieren der Verkaufsware ist 
sehr verbreitet. Für die kleinen Knollen 
wird ein höherer Preis als für die normale 
Verkaufsware erzielt. 

- Zum Erreichen einer einheitlichen Ver­
kaufsware mit gutem Aussehen werden 
größtenteils die mittelgroßen Knollen 
zweigeteilt und die übergroßen Knollen 
gevie~teilt. Das Teilen erfolgt überwie­
gend mit Maschinen (Zweiteilung mit 
Scheibenmessern), aber auch in anstren­
gender Handarbeit, besonders bei der 
Vierteilung . 

TU L-Symposium in Meißen 

- Das Sulfitieren der Verkaufsware ist ver­
breitet und erfolgt während des Trans­
ports in Schneckenförderern oder in Ket­
tenschubförderern . Neben der Schutzgas­
verpackung in Verbundfolie (Haltbarkeit 
rd . 10 Tage) ist auch die Vakuumverpak­
kung in Verbundfolie (Haltbarkeit rd . 5 
Tage) verbreitet. 

- Kartoffelveredlungsprodukte werden nur 
ausnahmsweise in Schälbetrieben herge­
stellt. 

- In einigen Schälbetrieben werden küchen­
fertiges Gemüse, Gemüsesalate und Kar­
toffelsalat hergestellt und zusammen mit 
den geschälten Kartoffeln ausgeliefert. 

- Kartoffelchips und Pommes frites werden 

30 jahre Forschung auf dem Gebiet von sikal ischer Wirkung sowie technologischer 
Transport, Umschlag und Lagerung (TUL) in und betriebswirtschaftlicher Parameter ab. 
der Landwirtschaft sowie das 20jährige Be- Neben Traktoren und Transportfahrzeugen 
stehen der Forschungseinrichtung in Meißen wurden Applikation·s- und Erntemaschinen in 
waren die äußeren Anlässe für ein wissen- die Bewertung einbezogen . 
schaftliches Symposium, das vom For- Anforderungen an den Traktor für Trans-
schungszentrum für Mechanisierung und port- und Lagerprozesse wurden von 
Energieanwendung in der Landwirtschaft Dr. Helm, FZM Schlieben, behandelt. Die 
(FZM) Schlieben gemeinsam mit der Be- Mobilität des Energieträgers schuf ihm ein 
triebssektion der KDT des Teils Meißen vor- breites Einsatzspektrum. Die differenzierten 
bereitet worden war. Die am 22. Mai 1990 Anforderungen führten nicht zuletzt zu der 
durchgeführte Veranstaltung wurde von Vielfalt der Typen und Bauformen für den 
zahlreichen Fachleuten der Landwirtschaft, Einsatz auf dem Feld und zur Erfüllung von 
Industrie und Wissenschaft besucht. Aufgaben der Stall- und Hofarbeit. Für Um-
Nach der Eröffnung der Veranstaltung, an schlagmittel haben viele Firmen ein breites 
der auch Gäste aus der CSFR teilnahmen, Werkzeugprogramm im Angebot, das für 
gab Prof. Dr. sc. Mührel, Leiter der gastge- Front- und Heckanbau ausgelegt ist. 
benden Einrichtung, einen Rückblick auf die In Zusammenarbeit mit der CSFR ist eine 
Forschung für TUL-Prozesse in der Landwirt- Verbesserung der Anbauparameter durch 
schaft der DDR. Neben Ausführungen zur Standardisierung eingeleitet worden . 
kooperativen Zusammenarbeit mit anderen Unterschiedliche Anforderungen an Trakto-
wissenschaftl ichen Einrichtungen des In- ren zur Erfüllung der Transportaufgaben im 
und Auslands wurden, ausgehend von Erpro- Vergleich zur BRD wurden herausgearbeitet. 
bungen und Erfahrungen der Praxis, die er- In zunehmendem Maß sind universelle 
reichten Ergebnisse dargestellt. Bezüglich Transportmittel durch Gestalten von Aufbau-
der Einordnung der hiesigen Landwirtschaft ten den verschiedenen Erfordernissen ange-
in den Agrarmarkt der EG wurden neue Auf- paßt worden. Dr . Dreißig, FZM Schlieben, 

. gaben für die TUL-Forschung abgeleitet. begründete die Auslegung aus technologi-
In seinem Fachvortrag ging Dr. Zimmer, Au - scher Sicht. Für die Halmfutterernte wird 
tomobilwerke Ludwigsfelde, auf die Entwick- dem Ladewagen auch für größere Betriebs-
lung des allradgetriebenen LKW für Feld- einheiten mehr Bedeutung beigemessen . Die 
und Straßentransport ein. Die entwickelten einzuführende Großballentechnologie wird 
Aufbauten, z. B. für Gülle und Mineraldün- sich positiv auf Transportgestaltung und 
ger, trugen dazu bei, technologische Pro- -ökonomie auswirken . In einer analytischen 
zesse in der Landwirtschaft eHektiver zu ge- Betrachtung zum Anhängerbestand wurden 
stalten und die Arbeitsbedingungen zu ver- die Probleme der Wechselnutzung zwischen 
bessern . Traktor und LKW und deren technische Aus-
Weiterführende Bemühungen sind auf eine rüstung genannt bzw. technische Verände-
neue Kippergeneration und auf Maßnahmen rungen vorgeschlagen . Der technische 
zur Reduzierung der Bodenbelastung gerich- Stand automatischer Bordwandöffnungen 
tet. Für den Kleintransporter Multicar be- wurde besonders herausgestellt. 
steht ein Modernisierungskonzept, dessen Ausgehend von den Etappen der techni-
Umsetzung bald zu erwarten ist. schen Entwicklung mobiler Umschlagmittel 
Von Dr. Uhlemann, FZM Schlieben, wurden für die Landwirtschaft, bewertete Obering. 
die Etappen der Transportmittelentwicklung Helmholz, FZM Schlieben, diese Erzeug-
in der DDR im internationalen Vergleich dar- nisse. Neben kritischen Bemerkungen zu 
gestellt. Von den bisherigen Bedingungen in fehlenden Baureihen bei ständiger Leistungs-
der Landwirtschaft der DDR ausgehend, er- steigerung der Erzeugnisse wurden Vor-
reichte der LKW-Einsatz eine größere Bedeu- schläge zur Modernisierung mobiler Um-
tung. Im Vergleich zur BRD sind es vor allem schlagmittel abgeleitet. 
sicherheitstechnische, rechtliche und steuer- Untersuchungsergebnisse, wie die Trans-
liche Gründe, die der Durchsetzung schnell- portleistung von der Leistungsfähigkeit der 
laufender Transportfahrzeuge in der Land- Umschlagmittel beeinflußt wird, stellte 
wirtschaft entgegenstehen . Dr. Mares, Forschungsinstitut für Landtech-
Als Ergebnis umfangreicher Forschungsar- nik Prag-Repy (CSfR), vor. Für Frontlader 
beiten stellte Dr. sc . Döll, FZM Schlieben, Lö- wurden wesentliche Grundparameter erläu-
sungen für bodenschonende fahrwerke vor tert. Neben der Bereifung zur Senkung der 
und leitete Aussagen hinsichtlich bodenphy- Bodenbelastung werden zugleich gute Fahr-
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in wenigen Großbetrieben weitgehend au ­
tomatisiert hergestellt. Dazu werden 2 bis 
3 spezielle Kartoffelsorten im Vertragsan­
bau (Erzeugergemeinschaften) unter stren ­
ger Qualitätskontrolle durch den Verarbei­
tungsbetrieb in einheitlichen Partien pro­
duziert und überwiegend in Fabriknähe 
ei ngelagert. 

Die Erkenntnisse aus diesen Besichtigungs­
fahrten in die Bundesrepublik wurden ausge­
wertet und in der KDT-Empfehlung "Zum 
Übergang in die soziale Marktwirtschaft" zu­
sammengefaßt. Diese Empfehlung wurde im 
juni 1990 allen Speisekartoffel-ALV-Anlagen 
und Mitgliedern des FA Kartoffelwirtschaft 
übersandt. Dr. agr. E. Pötke 

eigenschaften erwartet. An Beispielen aus in­
ternationalen Vergleichen wurde die Sen­
kung der Gesamtmasse in den Tragfähig ­
keitsklassen nachgewiesen und die Motori­
sierung bewertet. Das Volumen der Grund­
schaufel kann beim üblichen Lader JJm 
0,019 m3 vergrößert werden, wenn die Mo­
torleistung um 1 kW ansteigt. Arbeitszyklen, 
Beladezeiten und Beladungsweite wurden als 
Faktoren zur Erhöhung d.er Transporteffekti­
vität angegeben . Orientierungswerte für Be­
ladekosten wurden genannt. 
In einem weiteren Vortrag faßte Dr. Käse­
bier, FZM Schlieben, die Forschungsschwer­
punkte der Verfahrensgestaltung in den zu­
rückliegenden jahren zusammen. Neben 
technischen Lösungen zur Rationalisierung 
von Verfahrensabschnitten bei Transport, 
Umschlag und Lagerung sind technologische 
Aussagen zu landwirtschaftlichen Massengü­

·tern, Obst-, Gemüse- und Tiertransporten so­
wie zu Transporten gefährlicher Güter vor­
gelegt worden . Die Einführung der betriebs­
nahen Rechentechnik sowie Erfordernisse 
der Marktwirtschaft werden künftige Arbei­
ten zur Verfahrensgestaltung bestimmen . 
Über das Nutzbarmachen von Forschungser­
gebnissen und Erprobungen in landwirt­
schaftlichen Referenzbetrieben berichtete 
Dr. Husung, LPG (P) Grumbach-Kaufbach . 
An Beispielen der Senkung des Kraftstoffauf­
wands und der Lagerung landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse wurde die Effizienz wissen ­
schaftlicher Arbeit belegt. Dipl.-Agr.-Ing .­
Öko Winkler, LPG (P) Burkhardswalde, legte 
anhand der Ertragsentwicklung die Vorteile 
bodenschonender Fahrwerke bei der Bestel­
lung dar. Angaben über eine weitere Wir­
kung beim Transport können erst im Lang­
zeitversuch mit entsprechend qusgestatteten 
Fahrzeugen getroffen werden. 
Einige Referate der Tagung sind zur Veröf­
fentlichung in der "agrartechnik" vorgese­
hen. 
A6037 Dipl.-Landw. C. Hempel 
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Informationen 
aus dem Dachyerband Landtechnik e. V. 3/90 

ManteltarifVertrag 
für die Arbeitnehmer im Dachverband Landtechnik e. V. 

Zwischen dem Dachverband Landtechnik e.V. und der Gewerkschaft Land, Nahrungsgüter und Forst, vertreten durch den Zentralvorstand 
mit Sitz in Berlin, wird für deren Mitglieder nächststehender Manteltarifvertrag abgeschlossen: 

§1 
Geltungsbereich 

1. Räumlich: für die Länder 
- MeckienburgIVorp6mmern 
- Brandenburg, einschließlich Ostberlin 
- Sachsen ·Anhalt 
- Sachsen 
- Thüringen 

2. Fachlich : für den Bereich des Dachver· 
bandes Landtechnik e.V. 

3. Persönlich : 
für alle Arbeitnehmer und Auszubi l­
dende in den Unternehmen des Dach­
verbandes Landtechnik e.V., die eine 
der Versicherungspflicht in der Arbeiter­
rentenversicherung oder in der Renten­
versicherung der Angestellten unterlie­
genden Tätigkeit ausüben . 

§2 
Mindestbestimmungen 

Die nachstehenden Tarifbestimmungen sind 
Mindestbestimmungen . 

§3 
Begründung von Arbeitsverhältnissen 

1. Die Begründung eines Arbeitsverhältnis­
ses ist zwischen dem Arbeitnehmer und 
dem Arbeitgeber schriftlich im Arbeits­
vertrag zu vereinbaren, der spätestens 
am Tage der Arbeitsaufnahme auszuhän­
digen ist. Im Arbeitsvertrag sind die Ar­
beitsaufgabe, der Arbeitsort, der Tag der 
Arbeitsaufnahme und die zutreffende ta­
rifliche Lohn - oder Gehaltsgruppe zu 
vereinbaren. 
Einstellung, Eingruppierung und Festset­
zung d~s Arbeitsentgeltes erfolgen, so­
weit vorhanden, unter Mitbestimmung 
und Mitwirkung des Betriebsrates nach 
den gesetzlichen und tariflichen Vor­
schriften . 

2. Arbeitsverträge sind vom Grundsatz 
her zeitlich unbefristet abzuschließen . 
Befristete Arbeitsverträge können nur 
abgeschlossen werden : 
a) wenn für den Betrieb zeitweilig ein 

höherer Arbeitskräftebedarf besteht 
(Kampagneaushilfskräfte) 

b} für die erforderliche Zeit, wenn Aus­
hilfskräfte für Arbeitnehmer einge­
stellt werden. die nachweislich von 
der Arbeit freigestellt sind. 

3. Auszubildende haben nach bestandener 
Abschlußprüfung Anspruch auf einen 
zeitlich unbefristeten Arbeitsvertrag im 
Ausbildungsberuf, soweit freie Arbeits­
plätze vorhanden sind . 
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4. Die Vereinbarung von Probezeiten bis zu 
6 Monaten ist zulässig . Es gelten die 
Kündigungsfristen entsprechend § 5. 

5. Die Übertragung anderer zumutbarer 
Tätigkeiten ist nur im Einvernehmen mit 
dem Arbeitnehmer und mit Zustimmung 
des Betriebsrates zulässig und auf höch­
stens 3 Monate zu begrenzen. Treten 
zwingende betriebliche Erfordernisse, 
wie z. B. Havarien, Betriebsstörungen, 
Produktionsumstellungen, Rationalisie­
rungsmaßnahmen und Strukturverände­
rungen auf, kann die vereinbarte Frist (3 
Monate) um weitere 3 Monate verlän­
gert werden . 

6. Wenn in der Person des Arbeitnehmers 
liegende zeitweilige gesundheitliche 
Gründe es erfordern, sind ihm zumut­
bare Tätigkeiten im Betrieb oder im 
gleichen Unternehmen zu übertragen, 
bis die hindernden Gründe zur Erfüllung 
der Arbeitsaufgabe entfallen sind, je­
doch nicht länger als 12 Monate. 

7. Für die Zeit der Übertragung anderer Tä­
tigkeiten haben Arbeitnehmer minde­
stens Anspruch auf das monatliche effek­
tive Arbeitsentgelt entsprechend den Tä­
tigkeiten, für die sie eingestellt wurden. 

8. Ist bei Überschreitung einer Frist von 12 
Monaten die weitere Beschäftigung auch 
an einem anderen Arbeitsplatz im Unter­
nehmen mit verändertem Entgelt nicht 
möglich, kann die fristgemäße Kündi ­
gung durch den Arbeitgeber erfolgen. 

§4 
Unternehmenszugehörigkeit 

1. Die Unternehmenszugehörigkeit beginnt 
mit der Einstellung und endet mit der Be­
endigung des Arbeitsverhältnisses. 
Eine nachgewiesene Branchenzugehö­
rigkeit kann durch die Unternehmens­
führung in Abstimmung mit dem Be­
triebsrat in eine Unternehmenszugehö­
rigkeit übergeleitet werden. 

2. Wird ein Arbeitnehmer im unmittelbaren 
Anschluß an ein befristetes Arbeitsver ­
hältnis oder an eine betriebliche Ausbil ­
dung fest eingestellt, so beginnt die Un­
ternehmenszugehörigkeit mit dem Be­
ginn des befristeten Arbeits- oder Ausbil­
dungsverhältnisses. 

3. Scheidet ein Arbeitnehmer aus einem 
unbefristeten Dauerarbeitsverhältnis aus 
und wird danach wieder eingestellt, so 
gilt der ursprüngliche Beginn aus dem 
früheren Arbeitsverhältnis weiter, wenn 
a} die Wiedereinstellung vor Ablauf von 

12 Monaten erfolgt und der Arbeit­
nehmer das frühere Arbeitsverhältnis 
nicht selbst gekündigt hatte, 

b} der Arbeitnehmer zum Zwecke des 
Besuches einer Fach- oder Hoch­
schule im Einverständnis mit dem Ar­
beitgeber ausgeschieden und nach 
Beendigung seiner Ausbildung wie­
der eingestellt worden ist, ohne zuvor 
bei einem anderen Arbeitgeber tätig 
gewesen zu sein . 

4. Werden Aushilfskräfte in Dauerstellung 
übernommen, so werden die früheren 
Beschäftigungszeiten auf die Dauer der 
Unternehmenszugehörigkeit angerech­
net. Der Beginn der Unternehmenszuge­
hörigkeit wird entsprechend vorverlegt. 
Hatte eine in Dauerste.llung übernom­
mene Aushilfskraft während einer Aus­
hilfszeit ihr Arbeitsverhältnis selbst ge­
kündigt, so werden diese und sämtliche 
davor liegenden Aushilfszeiten auf die 
Dauer der Unternehmenszugehörigkeit . 
nicht angerechnet. 

5. Die Zeiten von Grundwehrdienst, Wehr­
übungen, Zivildienst oder der FreisteI­
lung im Anschluß an den Wochenurlaub 
sind anzurechnen. 

6. Als Anerkennung für eine langjährige 
ununterbrochene Unternehmenszugehö­
rigkeit erhält der Arbeitnehmer ein jähr­
liches Treuegeld . Dieses beträgt bei ei ­
ner Unternehmenszugehörigkeit 
ab vollendetem 5. Ja'lir 5 % 
ab vollendetem 10. bis 19. Jahr 8 % 
ab vollendetem 20. bis 29. Jahr 10 % 
ab vollendetem 30. Jahr 12 % 
des durchschnittl ichen monatlichen 
Bruttoarbeitsentgeltes der letzten 3 Mo­
nate, dabei werden die nachteiligen Aus­
wirkungen von Krankheit und Kurzarbeit 
nicht berückSichtigt. 

§5 
Kündigung und Beendigung 

des Arbeitsverhältnisses 
1. Beendigung des Arbeitsverhältn isses 

Für die Beendigung des Arbeitsverhält­
nisses gelten folgende Kündigungsfri­
sten: 
a} bis zu 5 Jah ren Unter-

nehmenszugehörigkeit 4 Wochen 
b} nach 5 Jahren Unter-

nehmenszugehörigkeit 2 Monate 
c} nach 10 Jahren Unter-

nehmenszugehörigkeit 3 Monate 
d) nach 20 Jahren Unter-

nehmenszugehörigkeit 6 Monate. 
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Bei Kündigung des Arbeitnehmers durch 
den Arbeitgeber ist auf Wunsch des Ar­
beitnehmers der Arbeitsvertrag vorzeitig 
aufzu lösen. 

2. Kündigungsschutz 
a) Durch den Arbeitgeber ist dem Ar­

beitnehmer bei Betriebsänderungen 
vor einer Kündigung ein betrieblicher 
Arbeitsplatzwechsel anzubieten, so ­
weit freie Arbeitsplätze vorhanden 
sind und der Arbeitnehmer dafür ge­
eignet ist. Um die Weiterbeschäfti­
gung zu gewährleisten, kann das Un­
ternehmen in Übereinstimmung mit 
dem Betriebsrat folgende Maßnah­
men durchführen: 
- Einstellungsstopp 
- Beschränkung von Überstunden 
- Vereinbarung von Teilzeitarbeit 
- Vereinbarung über befristete Kurz-

arbeit 
- Anwendung der Regelungen für den 

Vorruhestand . 
b) Alleinerziehende mit Kindern bis zum 

vollendeten 18. Lebensjahr im eige­
nen Haushalt haben erhöhten Kündi ­
gungsschutz. Eine ordentliche Künd i­
gung ist nur mit einer Frist von 6 Mo­
naten möglich . 

c) Arbeitnehmern, die das 50. Lebens­
jahr vollendet haben oder 25 Jahre im 
Unternehmen beschäftigt sind, darf 
nur gekündigt werden, wenn der Ar­
beitnehmer die Übernahme einer an­
deren zumutbaren Tätigkeit ablehnt. 
Über die Zumutbarkeit entscheiden 
das Unternehmen und der 8etriebsrat 
im Einvernehmen mit dem Arbeitneh­
mer. 

d) Von diesem Kündigungsschutz bleibt 
das Recht der Kündigung durch den 
Arbeitnehmer unberührt. . 

e) Nach Arbeitskampfmaßnahmen dür­
fen die Arbeitnehmer in keiner Weise 
wegen der Teilnahme am Arbeits­
kampf durch den Arbeitgeber be­
nachteiligt werden . Die Arbeitnehmer 
sind zu den vor dem Kampf geltenden 
Regelungen weiterzubeschäftigen, 
falls durch den Arbeitskampf keine 
günstigeren Bedingungen vereinbart 
werden. Ausgenommen davon sind 
Arbeitskämpfe, die durch Gerichts ­
entscheid für unrechtmäßig erklärt 
oder nicht durch die Gewerkschaft 
veranlaßt wurden. 

3. Eine ordentliche Kündigung des Arbeit­
nehmers durch den Arbeitgeber ist wei ­
terhin ausgeschlossen: 
a) während einer Dauer der Arbeitsunfä ­

higkeit von 6 Wochen wegen Krank­
heit 

b) während der Arbeitsunfähigkeit we­
gen Arbeitsunfall 

c) während des Verfahrens zur Anerken ­
nung einer Berufskrankheit oder Inva­
lidisierung 

d) während einer Quarantäne 
e) während des Erholungsurlaubes. 

4. Die fristgemäße Kündigung durch den 
Arbeitgeber bedarf der Schriftform unter 
gleichzeitiger Angabe der Gründe. 

5. Vor Beendigung eines Arbeitsverhältnis­
ses ist vom Arbeitgeber ein Zeugnis aus-

456 

zustellen . Das Zeugnis hat Auskunft über 
die ausgeübte Tätigkeit zu geben und 
sich auf Wunsch des Arbeitnehmers auf · 
Führung und Leistung zu erstrecken. Im 
Falle der fristgemäßen Kündigung durch 
den Arbeitgeber hat der Arbeitnehmer 
Anspruch auf Arbeitsbefreiung bis zu 24 
Stunden Arbeitszeit bei voller Lohnfort­
zahlung, um sich für eine andere Ar­
beitsstelle zu bewerben . 

6. Arbeitnehmer erhalten unmittelbar nach 
Beendigung des Arbeitsrechtsverhältn is­
ses die ordnungsgemäß ausgestellten 
Arbeitspapiere. 

§6 
Arbeitszeitregelung 

1. Die Dauer der wöchentlichen Arbeitszeit 
beträgt mit Wirkung vom 1. 1. 1991 40 
Stunden, innerhalb einer 5-Tage-Arbeits­
woche. 

2. Die Arbeitszeit beginnt und endet am Ar­
beitsplatz. Beginn und Ende der tägli ­
chen Arbeitszeit sowie Ruhepausen sind 
zwischen dem Arbeitgeber und dem Be­
triebsrat zu vereinbaren . 

3. Arbeitnehmern , deren wöchentliche Ar­
beitszeit nicht regelmäßig auf die Ar­
beitstage Montag bis Freitag verteilt wer­
den kann, sind die arbeitsfreien Tage in­
nerhalb von 8 Wochen zu gewähren . In 
den Arbeitszeitordnungen ist zu sichern, 
daß in diesem Zeitraum mindestens 
zweimal ein arbeitsfreier Werktag im Zu ­
sammenhang mit einem Sonntag ge­
währt wird . 

4. Die Einführung der 40-Stunden-Woche 
erfolgt bei vollem Lohnausgleich. 

§7 
Mehr-, Sonntags-, Feiertags­

und Nachtarbeit sowie Zuschläge 
1. Mehrarbeit ist jede über die regelmä-

. ßige tägliche, betriebliche Arbeitszeit 
hinaus geleistete Arbeit. 
Mehrarbeit ist grundsätzlich zu vermei ­
den und darf nur vorübergehend in Fäl ­
len dringender betrieblicher Notwendig­
keit angeordnet werden . 
Mehrarbeit bedarf der Zustimmung des 
Betriebsrates. 

2. Mehrarbeit ist mit einem Zuschuß von 
25 % zum Stundenentgelt zu vergüten. 
Anfallende Mehrarbeitsstunden können 
im Einvernehmen zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitn ehmer durch die Gewährung 
von Freizeit innerhalb eines Monats aus­
geglichen werden . Der Arbeitnehmer er- ..J 
hält dann lediglich diesen Zuschlag für 
die Mehrarbeit von 25 % zum Stunden­
entgel t. 

3. Für Mehrarbeit, die in der Zeit zwischen 
20.00 und 6.00 Uhr geleistet wird , wer­
den für die Zeit 

von 20.00 bis 22.00 Uhr 
von 22.00 bis 6.00 Uhr 

35 % Zuschlag 
45% Zuschlag 

zum Stundenentgelt gewährt. 

4: Bei angeordneter Mehrarbeit von minde­
stens 2 Stunden im Anschluß an die re­
guläre Arbeitszeit steht jedem Arbeitneh ­
mer eine bezahlte Pause von 15 Minuten 
zu. 

5. Sonntagsarbeit ist mit einem Zuschuß 

von 50 % zum Stundenentgelt zu vergü­
ten . 

6. Für Arbeiten an lohnzahlungspflichtigen 
gesetzlichen Feiertagen ist für jede gelei­
stete Arbeitsstunde das Stundenentgelt 
mit einem Zuschlag von 100 %, am 
Ostersonntag, Pfingstsonntag und am 
1. Weihnachtsfeiertag mit einem Zu­
sch lag von 150 %, zu vergüten. 

7. Nachtarbeit ist die Arbeit in der Zeit zwi­
schen 22.00 und 6.00 Uhr. Die Nachtar­
beit im Rahmen der festgelegten Arbeits­
zeit wird mit dem jeweiligen Stundensatz 
und einem Zuschlag von 20 % zum Stun­
densatz vergütet. 
Die Arbeit in der Zeit zwischen 20.00 
und 22.00 Uhr wird mit 10 % vergütet. 

8. Beim Zusammentreffen mehrerer Zu ­
schläge wird nur der höhere Zuschlag 
gezahlt. Bei Berec~nung zuschlagspflich ­
tiger Arbeitsstunden (nicht Pausenzeiten) 
wird jede angefangene halbe Stunde als 
volle halbe Stunde gerechnet. 

§8 
Arbeitsbereitschaft 

1. Die Anordnung von Arbeitsbereitschaft 
außerhalb der Arbeitszeit ist zur Siche­
rung der Produktion und Versorgung , 
für Be- und Entladearbeiten sowie zur Lö ­
sung betrieblicher Schwerpunktaufga­
ben zulässig. 

2. Als angeordnete Arbeitsbereitschaft gilt, 
wenn der Arbeitnehmer sich auf Anwei­
sung des Arbeitgebers im Betrieb oder 
außerhalb des Betriebes über seine Ar­
beitszeit hinaus zur Arbeit bereit zu hal­
ten hat. 
Die Höchstdauer der Arbeitsbereitschaft 
darf 7 Tage im Monat nicht übersteigen . 

3. Die angeordnete Arbeitsbereitschaft au­
ßerhalb des Betriebes wird an den Ar­
beitstagen Montag bis Freitag mit 
1,- DM/Stunde, an den Sonnabenden, 
Sonntagen und Feiertagen mit 2,- DMI 
Stunde vergütet. 

4. Für angeordnete Arbeitsbereitschaft im 
Betrieb erhalten die Arbeitnehmer 50 % 
des Stundensatzes der vereinbarten Ar­
beitsaufgabe. 

5. Während der angeordneten Arbeitsbe­
reitschaft geleistete Arbeit ist wie Mehr­
arbeit zu bezahlen. Während dieser Zeit 
entfällt die Vergütung zur Arbeitsbereit­
schaft. 

§9 
Entgelt 

1. Die Grundlagen der Arbeitsentgeltrege­
lung und die Höhe des Arbeitsentgeltes 
werden in einem Entgelttarifvertrag fest­
gelegt. 

2. Der Arbeitnehmer hat Anspruch <1uf Ent­
gelt nach der Entgeltgruppe, die der von 
ihm ausgeübten Arbeitsaufgabe ent­
spricht. 

3. Wird ein Arbeitnehmer vorübergehend 
zur Aushilfe oder als Stellvertreter mit ei­
ner Arbeit beschäftigt, die in eine hö­
here Entgeltgruppe gehört, so erwächst 
hieraus kein Anspruch auf Höhergrup­
pierung . Er erhält als Zulage für die 
Dauer dieser Tätigkeit den Unterschieds-
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betrag zwischen den bei den Entgeltgrup­
pen. Bei Angestellten ist der Differenzbe­
trag dann zu zahlen, wenn die Dauer die­
ser Tätigkeit zusammenhängend einen 
Zeitraum von 4 Wochen überschreitet. 

4. Wird ein Arbeitnehmer aufgrund der 
Weisungsbefugnis des Arbeitgebers vor­
übergehend mit einer Arbeit beschäftigt, 
die in eine niedrige Entgeltgruppe ge­
hört, so erhält er das bisherige Entgelt 
weiter. 

5. Bei der Einführung von Leistungsentloh­
nungssystemen wie Prämienlohn, Stück­
lohn bzw. Akkordlohn u. a. hat der Be­
triebsrat ein Mitbestimmungsrecht. 

§ 10 
Lohn- bzw_ Gehaltszahlung 

1. Die Lohnzahlung erfolgt nach betriebli­
cher Vereinbarung . Bei Barzahlung ist 
der Lohn während der Arbeitszeit auszu­
zahlen. Bei bargeldloser Zahlung ist der 
Lohn auf das von dem Arbeitnehmer ge­
nannte Konto so rechtzeitig zu überwei­
sen, daß der Arbeitnehmer am Fäll ig­
keitstage über den überwiesenen Betrag 
verfügen kann. jedem Arbeitnehmer ist 
mindestens monatlich eine schriftliche 
Abrechnung auszuhändigen, aus der die 
Zusammensetzung des Lohnes und die 
Abzüge ersichtlich sind . 

2. Die Abtretung und Verpfändung von 
Lohnansprüchen ist nur mit schriftlicher 
Zustimmung des Arbeitgebers zulässig. 

§ 11 
Freistellung von der Arbeit 

und Arbeitsausfall 
1. Der Arbeitnehmer hat Anspruch auf be­

zahlte Freistellung von der Arbeit, soweit 
das gesetzlich, in anderen Rechtsvor­
schriften oder tarifvertraglich festgelegt 
ist. Dieser Anspruch besteht unbescha­
det des Grundsatzes der Zahlung von Ar­
beitsentgelt für tatsächlich geleistete Ar­
beit und ist dem Arbeitnehmer grund­
sätzlich ohne Arbeitsentgeltminderung 
zu gewähren. 

2. Ist der Arbeitnehmer durch unvorherge­
sehene Ereignisse an der Arbeitsleistung 
verhindert, so hat er den Arbeitgeber 
unverzüglich zu unterrichten und die 
Gründe und voraussichtliche Dauer der 
Verhinderung mitzuteilen. 

3. Eine bezahlte Freistellung von der Arbeit 
erfolgt 
a) bei Wahrnehmung staatsbürgerlicher 

Pflichten, insbesondere bei Ausübung 
des Wahlrechts zur Vertretung der 
politischen Körperschaften, zu den 
Organen der Sozialversicherung und 
bei Beteiligung an Wahlausschüssen, 
bei Wahrnehmung amtlicher, beson­
ders gerichtlicher und polizeilicher 
Termine, soweit sie nicht durch pri­
vate Angelegenheiten des Arbeitneh ­
mers veranlaßt sind, und soweit kein 
Anspruch auf Erstattung des Lohnaus-
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falls besteht oder eine diesen ausglei­
chende Aufwandsentschädigung ge­
zahlt wird, und eine Arbeitszeitverla­
gerung nicht möglich ist, 

b) bei behördlichen Gesundheitsprüfun­
gen für die erforderliche Zeit, z. B. 
bei amtsärztlicher Vorladung, 

und wenn der Arbeitnehmer 
c) infolge eines Arbeitsunfalls oder einer 

Berufskrankheit. oder wegen des Ver­
dachtes einer Berufskrankheit medizi­
nische Behandlung in Anspruch neh­
men oder ärztlich untersucht werden 
muß, 

d) wegen einer während der Arbeitszeit 
aufgetretenen akuten Erkrankung den 
Arzt aufsuchen muß, 

e) eine ärztlich angeordnete Behandlung 
wahrnimmt, sofern diese während 

r der Arbeitszeit durchgeführt werden 
muß und eine Arbeitszeitverlagerung 
nicht möglich ist. 

Der Arbeitgeber ist in den Fällen c, d 
und e berechtigt, eine ärztliche Beschei ­
nigung zu verlangen, die Kosten für 
diese trägt der Arbeitgeber, sofern kein 
anderer die Kosten übernimmt. 

4. Eine bezahlte Freistellung von der Arbeit 
erfolgt 
a) bei eigener Eheschließung 

2 Arbeitstage 
b) bei Niederkunft der Ehefrau 

1 Arbeitstag 
c) bei Wohnungswechsel mit eigenem 

Haushalt 
innerhalb des Wohnortes 
1 Arbeitstag 
nach einem anderen Wohnort 
2 Arbeitstage 

d) beim Tode des Ehegatten, eines El ­
ternteils (leiblich oder Stiefeltern, 
Schwiegereltern), eines Kindes, auch 
Stief- oder Pflegekindes, oder eines 
zum Haushalt gehörenden Familien­
mitgliedes oder beim Tode von Ge­
schwistern 
2 Arbeitstage 

e) für Arbeitnehmer, die physisch 
schwerst- oder psychisch schwerge­
schädigte Haushaltsangehörige zur 
medizinischen Betreuung in den vom 
Arzt oder von der zuständigen Fürsor­
geeinrichtung bescheinigten Fällen 
begleiten müssen 
die erforderliche Zeit. 

5. Vollbeschäftigte Frauen mit eigenem 
Haushalt erhalten monatlich einen Haus· 
arbeitstag, wenn 
a) sie verheiratet sind, 
b) Kinder bis zu 18 jahren zum Haushalt 

gehören, 
c) pflegebedürftige Famil ienangehörige 

zum Haushalt gehören und die Pflege­
bedürftigkeit ärztlich bescheinigt ist, 

d) sie das 40. LebenSjahr vollendet ha-
ben. 

Der Termin des Hausarbeitstages ist zu 
beantragen und im laufenden Monat zu 
nehmen . -

Der Hausarbeitstag wird außerdem 
a) vollbeschäftigten alleinstehenden Vä ­

tern mit Kindern bis zu 18 jahren, 
die zum Haushalt gehören, 

b) vollbeschäftigten Männern bei ärzt­
lich bescheinigter Pflegebedürftigkeit 
der Ehefrau, 

c) vollbeschäftigten alleinstehenden 
Männern mit eigenem Haushalt, 
wenn sie das 40. Lebensjahr vollendet 
haben, 

gewährt. 
Für ' die durch den Hausarbeitstag ausfal­
lende Arbeitszeit wird ein Ausgleich in 
Höhe des durchschnittlichen Entgeltes 
gezahlt. 

6. Arbeitnehmer sind von der Arbeit freizu­
stellen, wenn es zur ärztlich bescheihig­
ten Pflege ihres erkrankten Kindes oder 
zum Arztbesuch ihres Kindes erforder­
lich ist und keine andere Möglichkeit der 
Pflege des Kindes besteht. 
Soweit dem Arbeitnehmer nicht nach 
den gesetzlichen Bestimmungen ein An­
spruch auf Lohnfortzahlung im Krank­
heitsfalle oder Krankengeld oder Verletz­
tengeld zusteht, wird für die erforderli­
che Ausfallzeit bis zu 3 Tagen ein Ar­
beitsentgelt in Höhe von 80 % des mo­
natlichen effektiven Arbeitsentgeltes des 
Arbeitnehmers gezahlt. 

7. Arbeitnehmer sind für die erforderliche 
Zeit von der Arbei t freizustellen, wenn 
bei Erkrankung des Ehegatten die not­
wendige Betreuung der zum Haushalt 
gehörenden Kinder durch diesen ent­
sprechend ärztlicher Bescheinigung 
oder. durch andere nicht möglich ist. 

8. Der Arbeitnehmer hat rechtzei tig um Ar­
beitsbefreiung nachzusuchen. Ist dieses 
nicht möglich, so ist spätestens drei 
Tage nach dem ersten Arbeitsversäum­
nis der Grund der Arbeitsverhinderung 
nachzuweisen . 

g. Besonders gelagerte Fälle, die nicht in 
Ziff. 3 bis 8 aufgeführt sind, werden zwi ­
schen Geschäftsleitung und Betriebsrat 
geregelt. 

10. Die Mitglieder der Tarifkommissionen 
werden für die Teilnahme an Sitzungen 
der Tarifkommission unter Fortzahlung 
des Arbeitsentgeltes für die Zeit, die in ­
nerhalb der regelmäßigen Arbeitszeit 
liegt, und Übernahme der Kosten durch 
den Arbeitgeber (z. B. Fahrt- und Über­
nachtungskosten) von der Arbeit freige­
stellt. 

11 . Ehrenamtliche Gewerkschaftsvertreter 
haben Anspru ch auf bezahlte FreisteI ­
lung zur Ausübung ihrer Tätigkeit und 
Qualifizierung, soweit dies nicht außer­
halb der Arbeitszeit möglich ist . Der Ar­
beitgeber ist berechtigt, eine Beschein i­
gung des zuständigen Gewerkschafts­
vorstandes zu verlangen . 

Fortsetzung im nächsten Heft 
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Vorgestellt 
Verband der Landtechnikbetriebe MecklenburglVorpommern e. V. 

Am 30. März 1990 wurde der Verband der 
Landtechnikbetriebe MecklenburglVorpom· 
mern e. V. gegründet. Das Verbandsgebiet 
umfaßt die ehemaligen Bezirke Rostock, 
Schwerin und Neubrandenburg . Mit großer 
Mehrheit wurde Dipl. -Ing. -Ök. Werner ' 
Taschner, Geschäftsführer der Landtechnik· 
Center und Fahrzeugbau GmbH Roggen· 
dorf, Kreis Gadebusch, auf der Gründungs· 
veranstaltung zum Vorsitzenden gewählt. 
Der Verband ist eine unabhängige Interes· 
senvertretung von selbständigen Unterneh· 
men auf dem Gebiet der Landtechnik und an· 
deren Kleinunternehmen der Metallbranche. 
Die Mitgliedschaft beruht auf freiwilliger Ba· 
sis . 
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt zählt diese 
Vereinigung 47 Mitgliedsunternehmen. Da· 
bei beschäftigt das kleinste Unternehmen 2 
Arbeitnehmer und das größte 780 Arbeitneh· 
mer. 
Neben dem Vorsitzenden stehen dem Ver­
band insgesamt 7 hauptamtliche Mitarbeiter 
vor, die in 2 Geschäftsstellen (Schwerin, 
Neustrelitz) tätig sind . Die Hauptgeschäfts· 

Landtechnik und Handels GmbH 
Vielist 
Die Landtechnik und Handels GmbH Vielist, 
Kreis Waren, ist mit über 300 Beschäftigten 
und 6 Niederlassungen ein größeres Unter· 
nehmen im Verband der Landtechnikbe­
triebe Mecklenburg/Vorpommern. Ihr Ge­
schäftsführer, Wilhelm Bünger, ist Mitglied 
im Vorstand des Landesverbandes. 
Hervorgegangen ist das Unternehmen aus 
dem ehemaligen Kreisbetrieb für Landtech· 
nik Waren (Müritz). Anfang juli dieses jahres 
erfolgte die offizielle, notariell beglaubigte 
Umbildung in eine GmbH. Dieser Schritt gibt 
dem Unternehmen zwar das marktwirtschaft· 
liche Aushängeschild, sichert jedoch noch 
nicht dessen weitere Existenz. 
Das Hauptproblem ist die rückläufige Auf­
tragslage. I n den traditionellen Leistungen 
läßt sich zunehmend weniger Absatz realisie· 
ren. Die Instandhaltung von Ladern und 
schweren Traktoren, die Bearbeitung von 
Garantiefällen, die spezialisierte Instandset· 
zung von Anhängern und der Ersatzteilhan · 
dei sichern bei weitem nicht die Liquidität 
des Unternehmens. Dazu kommt die Um· 
strukturierung in der Landwirtschaft des 
Kreises. So wird klar, daß neue Produktions· 
richtungen dringend erforderlich sind. Bei 
der Suche nach neuen Marktsegmenten für 
die 6 Niederlassungen der Landtechnik und 
Handels GmbH Vielist wird gegenwärtig in 
mehrere Richtungen gearbeitet. 
Aufbauend auf den langjährigen Erfahrungen 
als Stahlbau·Schweißbetrieb will sich das Un o 
ternehmen vor allem auf den kommunalen 
Ma rkt orientieren. 
Damit verbunden sind Leistungen in der 
Montage und Elektroinstallation, auch für 
Stalleinrichtungen . Geschäftspartner aus Dä· 
nemark und aus Westdeutschland wurden 
dafü r gefu nden . 
Der Maschinenhandel einschließlich aller 
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stelle befindet sich in der Landeshauptstadt 
Schwerin . 
Der Verband unterhält enge partnerschaftli· 
che BeZiehungen mit dem Landesverband 
der Landmaschinenfachbetriebe für Schles· 
wig·Holstein und Hamburg e. V. Vertreter 
beider Verbände pflegen regelmäßigen Kon­
takt über die Teilnahme an den Vorstandssit· 
zungen bzw. Erfahrungsaustauschen . 
Im vergangenen Zeitraum wurden im Rah­
men des Verbandes für alle Mitgliedsunter· 
nehmen die unterschiedlichsten Geschäfts· 
kontakte mit Firmen der BRD geknüpft. Diese 
Kontakte basieren sowohl auf dem Gebiet 
des Landmaschinenhandels als auch auf der 
Entwicklung und Fertigung von Erzeugnis­
sen . 
Der Verband der Landtechnikbetriebe Meck­
lenburg/Vorpommern e. V. versteht sich als 
Vertreter der Arbeitgeber als Tarifpartner 
der Gewerkschaften Land, Nahrungsgüter 
und Forst sowie Metall, mit denen entspre· 
chende Vereinbarungen abgeschlossen wur· 
den . Die Weiterführung dieser Verhandlun · 
gen auf Landesebene durch die bestätigte 

Serviceleistungen soll eine weitere Grund· 
lage werden. Hier ist Z. Z. die Territorialver· 
tretung für verschiedene Firmen, wie Deutz· 
Fahr, Lemken, Hassia, Hüdig, Westfalia-Se· 
parator, Laake·Stalitechnik, Automobilwerk 
Ludwigsfelde und Anhängerwerk Lübtheen, 
gesichert. 
Weiterhin im Angebot befindet sich das bis­
herige traditionelle Spektrum von War-­
tungs· , Pflege·, Diagnose·, Instandhaltungs· 
und Fertigungsleistungen für Unternehmen 
sowie für die Bevölkerung . In diesem Ser­
vice-Angebot enthalten sind auch die Profi­
lierung von 2 TÜV·Werkstätten, der Aufbau 
eines Bremsendienstes (Fa . Knorr und Berl i­
ner Bremsenwerk), ein Angebot von Trans­
portleistungen per Kleintransporter, LKW 
oder KOM, der Vertrieb und die Montage 
von Fenstern und Türen aus Kunststoff oder 
Aluminium. 
Aus der bisherigen Fahrschule des Kreisbe­
triebes sind mehrere private Fahrschu lunter· 
nehmen hervorgegangen . 
Wichtig sind die Maßnahmen zur Stabilisie· 
rung der sozialen Situation der Belegschaft/ 
Der monatliche Teuerungszuschlag von 
250 DM wird bereits ab juli gezahlt. In den 
laufenden Tarifverhandlungen muß die Wah · 
rung der Wettbewerbsfähigkeit der Unter· 
nehmen im Vordergrund stehen. Auch wenn 
sich die Arbeitnehmer der Landtechnik und 
Handels GmbH in der IG Metall organisiert 
haben, verpflichtet das die Geschäftsführung 
nicht automatisch zur Übernahme des Me· 
tall -Tarifabschlusses. 
In Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt wur· 
den auf der Grundlage betrieblicher Kapazi­
täten ein Lehrgang für Stahlbauschweißer 
und ein Lehrgang für Computerbed ienung 
als Umschulungsmaßnahmen vorbereitet. 

P. Wittke 

Landestarifkommission mit den Gewerk· 
schaftsvertretungen ist vereinbart. 
Ein weiterer Schwerpunkt der Verbandsar­
beit liegt in der Schaffung von Voraussetzun· 
gen und Bedingungen auf der Ebene der 
Aus· und Weiterbildung . Dabei besteht das 
Ziel, das seit dem 1. juli Ül90 verbindliche 
duale Bildungssystem durchzusetzen . Unter· 
stützt wird dieser Prozeß durch den Aufbau 
eines Landesinnungsverbandes des Landma­
schinenmechanikerhandwerks. 
In Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsaka· 
demie Schleswig·Holstein in Kiel wurde des 
weiteren ein Bildungsprogramm erarbeitet, 
das vor allem 'die Weiterbildung der Fach· 
und Führungskräfte, auch der mittleren Lei· 
tungsebene, z. B. der Meister, beinhaltet. 
Für die nächste Zeit steht eine weitere Mit­
gliederwerbung, auch aus dem Bereich der 
kleineren metallverarbeitenden Handwerks­
betriebe, zum Ausbau neuer wirtschaftlicher 
BeZiehungen auf dem Programm . 
Nachfolgend werden zwei Mitgliedsbetriebe 
des Verbandes näher vorgestellt. 

Dipl.-Ing . V. Müller 

Fa. Willi Klasen Lübz 
Am 11 . Mai 1990 stellte Herr Willi Klasen aus 
Lübz den Antrag auf Mitgliedschaft im Ver· 
band der Landtechnikbetriebe Mecklen· 
burg/Vorpommern, knapp drei Wochen spä ­
ter wurde er an läßlich einer Mitgliederver­
sammlung in den Verband aufgenommen . 
Gegründet wurde die Firma durch den Vater 
des jetzigen Inhabers im Frühjahr 1946 als 
Landmaschinen· Reparatu rwerkstatt . Er 
kaufte gebrauchte Landmaschinen auf, 
regenerierte sie und bot sie wieder zum Ver­
kauf an. 
Willi Klasen absolvierte seine 3jährige Lehre 
im väterlichen Betrieb. Im Dezember 1959 
legte er seine Meisterprüfung erfolgreich ab. 
Im jahr 1978 begann der Sohn seine Lehre 
und absolvierte 1987 ebenfalls seine Meister· 
prüfung. Seit über 30 jahren werden von der 
Fa . Klasen Lehrlinge ausgebildet. 
Besonders spezialisiert hat sich die Firma auf 
dem Gebiet der Getreideaufbereitung . Sie 
arbeitet sehr eng mit der Getreidewirtschaft 
zusammen . Herr Klasen sen . qualifizierte 
sich zum Schweißtechnologen. 
Mit dem Übergang zur Marktwirtschaft hat 
sich die Fa. Klasen entschlossen, den Ver­
trieb und den Service von Landtechn ik für ei · 
nen bestimmten Kundenkreis . aufzubauen . 
Unterstützung kommt vom Verband der 
Landtechnikbetriebe, der Vertriebsvor­
schläge westdeutscher Firmen unterbreitet, 
Kontakte geknüpft und erste Gespräche ge· 
führt hat. Nach Aussagen von Herrn Klasen 
war das für seine Firma eine große Hilfe. 
.Zum Handelsprogramm der Fa . Klasen gehö· 
ren Same·Traktoren, Strautmann·Kippanhän· 
ger und -Ladewagen, Köckerl ing·Bodenbear· 
beitungsgeräte und Fella ·Futtererntetechnik. 
Bei erfolgreichen Verkaufsabschlüssen wird 
die Firma ihre Räumlichkeiten erweitern, um 
ihr Angebot in einer Halle vorstellen zu kön ­
nen . Dipl. · lng . R. Münstermann 
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FORe 
~WHOLLAr\D 

Ford New Holland 
Traktoren, Ernte- und Baumaschinen 

jetzt im Vertrieb der neuen agrotechnic. 

Wir, die neue agrotechnic, haben uns für die 
Zusammenarbeit mit dem international führenden 

Traktoren- und Erntemaschinenhersteller Ford New Holland 
entschieden. 

Damit sind wir in der Lage ein bewährtes und erfolgreiches 
Programm an Traktoren, Ernte- und Baumaschinen 

anzubieten . 
Über unsere 14 agrotechnic GmbH's mit ihren Handelszentren wird ein 

entsprechender Service und die dazugehörige Ersatzteilversorgung 
gewährleistet. 

Überzeugen Sie sich von unserer Leistungsfähigkeit und von der Qualität 
der angebotenen Maschinen. Wir sind ganz in Ihrer Nähe! 

Entscheiden Sie sich für eine erfolgversprechende Zusammenarbeit. 

Postfach 730 - Zwickauer Straße 54 - 7010 Leipzig 
Telefon 88190 - Telefax 8819215 

l:m'~I#JJJ KRAFT 
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Historisches 

Aus der Geschichte der Mähmaschine 

Auf der Londoner Weltausstellung 1851 be­
staunten die Besucher eine amerikanische 
Mähmaschine aus Virginia, die als wahres 
mechanisches Wunderwerk galt und auch 
bei den Fachleuten größtes Aufsehen er­
regte. Ihr Erfinder war Cyrus Hall McCor­
mick. 
Die Weltausstellung war ein Meilenstein in 
der Entwicklung der Landmaschinentechnik, 
weil sie außer der Mähmaschine viele neuar­
tige, bis dahin nur wenig bekannte Geräte 
und Maschinen einer breiten Öffentlichkeit 
bekannt machte und der englischen und 
amerikanischen Landmaschinenindustrie die 
internationalen Märkte erweiterte. 

Anfänge der Mähmaschine 
Bereits im Altertum wurde von einer "Mäh­
maschine" berichtet. Die römischen Histori­
ker und Schriftsteller Plinius der Ältere (23 
bis 79 u. Z.) und Palladius (4 . jh . u. Z.) be­
schrieben in ihren Werken "Historia natura ­
lis" bzw. "Oe re rustica" einen "gallischen 
Mähwagen", der auch auf einigen Relieffrag ­
menten (Bild 1) überliefert worden ist. Dieser 
Erntewagen bestand aus einem Kasten auf 
zwei niedrigen Rädern , an dessen Vorder­
brett ein Schneidapparat befestigt war, eine 
Art Messerkamm mit spitzen und scharfen 
Klingen, die vorn etwas aufgebogen waren . 
Dieser Mähwagen wurde von einem Ochsen 
geschoben und fuhr gegen ein Getreidefeld . 
Die Klingen ergriffen die Ähren, rissen sie ab 
und warfen sie in den hinten befindlichen 
Kasten, während die geköpften Halme zum 
Abweiden stehenblieben. 
Weitere Angaben über derartige Mechanis­
men sind bis zum Ende des 18. jahrhunderts 
nirgends zu finden . Die Beschreibung des 
"gallischen Mähwagens" verdient jedoch in­
sofern Beachtung, weil Form und Art in den 
ersten Versuchen und Modellen englischer 
Mähmaschinen nachgeahmt wurden, ange ­
regt durch eine Preisaufgabe, die die "So­
ciety for the Encouragement of Arts, Manu­
factures and Commerce" für die Erfindung 
einer brauchbaren Mähmaschine im jahr 
1780 veröffentlicht hatte. Wenn die Preisauf­
gabe auch keine unmittelbaren greifbaren Er­
folge aufweisen konnte, so hat sie aber die 
erfinderische Betätigung auf diesem bis da­
hin noch vollständig unerschlossenen Gebiet 
wesentlich angeregt. 
Die erste große Schwierigkeit bestand in der 
Konstruktion eines funktionstüchtigen 

Fortsetzung von Seite 470 

Luftqualität für Mensch und Tier zu verbes­
sern. Dazu können neue technologisch -tech­
nische Grundlagen einer umweltgerechten . 
Klimatisierung, Reinigung und Desinfektion 
in der Tierhaltung dienen . 
Der EG-Agrarüberschuß führt zum Rückgang 
der für Nahrungs- und Futtermittel benötig­
ten landwirtschaftlichen Nutzfläche. Techni­
sche Prinzip lösungen zu Ernte, Aufbereitung 
und Verwertung nachwachsender Rohstoffe 
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Schneidapparats. Zunächst glaubte man, die 
Arbeitsweise der Sense oder der Sichel 
nachahmen zu müssen . Der Farmer Boyce 
aus Pi ne Apple Place versuchte 1799 das Ge­
treide mit Hilfe eines sechsteiligen Sensen­
sterns zu schneiden . Ähnlich verfuhren 
Gladstone in Castle Douglas oder der Zeug­
schmied Pluknett in Deptford . Etwas mehr 
Bedeutung erlangte james Smith aus Dean­
stone. Seine Maschine, geschoben wie der 
"gallische Mähwagen", besaß vorn eine 
senkrecht angebrachte konische Trommel, 
bestückt mit einem scharfen Messer am un ­
teren Umfang, gebogen wie eine Sense, die 
durch Kegelradpaare, angetrieben durch die 
Fahrradachse, in Drehung versetzt wurde. 
Die rotierende Kreisschneide schnitt die 
Halme unten ab und legte sie in Schwaden 
seitlich auf den Boden . Doch sie fand kaum 

Bild 1. Reliefdarstellung eines gallischen Mähwagens 

Bi ld 2. Beils Mähmaschine 

und Abprodukte müssen Verwendungsalter­
nativen ermöglichen. 

Parallel dazu sollte sich aber landtechnische 
Forschung mit den Problemlösungen für die 
landwirtschaftliche Produktion in Entwick­
lungsländern befassen, um zum Abbau des 
Nahrungsmittelmangels in großen Teilen der 
Welt beizutFagen . 
Immer wichtiger werden Methoden zur 
Technikfolgenabschätzung für Maschinensy­
steme aus ökologischer und ökonomischer 
Sicht. Dazu gehört auch die Aufklärung der 
Eignung und Anpassung von Informations­
und Auto.matisierungslösungen für ausge­
wählte Abschnitte von Agro-Öko-Systemen. 

Aufnahme, da sie an mancherlei Fehlern litt, 
die sich vor allem bei ungünstigen Bodenver­
hältnissen bemerkbar machten . 
Einen Wendepunkt in der Mähmaschinen ­
technolog ie stellt die Erfindung des Schneid­
apparats nach dem Scherenprinzip dar. 
Diese höchst wichtige Erfindung geht auf Ro­
bert Meares aus Frome (Somersetsh ire) zu­
rück . Er konstruierte im jahr 1800 eine für 
den Hausgebrauch bestimmte Mähschere, 
die einer großen Gartenschere glich. Auf 
zwei Fahrrollen konnte das Gerät vorwärts 
geschoben werden . Über den Scherenklin ­
gen angeordnete Führungsdrähte hinderten 
das Getreide, während es geschnitten 
wurde, am Ausweichen . Die Leistung dieses 
Handgeräts war allerdings sehr klein, sie 
kam kaum der einer Sense gleich. Dennoch 
bildete sie ein äußerst wichtiges Glied in der 
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Bi ld 3. Cyrus Hall McCormick (1809- 1884) 

Kette der Mähmaschinenentwicklung, da die 
folgenden Erfinder und Konstrukteure auf 
diesem Prinzip erfolgreich aufbauen konn­
ten . Eine nachhaltige Verbesserung erfuhr 
das Scherensystem einige jahre später durch 
den Gutsverwalter des engl ischen Adligen 
Duke of Bedford, den Schotten Robert Sal ­
mon aus Woburn. Er entwickelte im jahr 
1807 eine Handmähmaschine mit Selbstab­
lage, deren in einen Scherenrahmen einge­
brachte Klingen von Fahrrädern über eine 
Gelenkwelle angetrieben wurden . Dabei 
wurde eine bewegliche Schneide über eine 
feststehende geschoben und bewirkte so ei ­
nen passablen Getreideschnitt. Wenn mit 
dem Scherensystem nun auch eine Weiter­
entwicklung der Mähmaschine gesichert 
war, so mußte doch erst die Verwendung ei­
ner Haspel für die richtige Zuführung der 
Halme erfunden werden . Das geschah im 
Jahr 1822 durch den Schullehrer Henry Ogle 
aus Renington . 
Unter Ausnutzung aller vorangegangenen 
Einzelerfindungen gelang es dann dem 
schottischen Landpfarrer Patrick Bell aus 
Carmyl ie (Forfarshire); im Zeitraum von 1826 
bis 1828 die erste wirklich brauchbare Mäh ­
maschine herzustellen und als "Vater der 

Mähmaschine" in die Geschichte einzuge­
hen. 
Zwar wurde Beils Maschine (Bild,2) immer 
noch geschoben, doch vereinigte sie bereits 
alle wesentlichen Elemente der modernen 
Mähtechnik in si"h . Der Schneidapparat be­
stand aus zwei übereinander liegenden .Mes­
sern, wobei von den 25 Klingen 13 fest sa­
ßen, 12 dagegen mit Hilfe einer Messer­
stange und einer Kurbel beweglich waren . 
Messerstange und Ku rbel wurden über ein 
System von Zahnrädern durch die Fahrräder 
der Maschine angetrieben. Eine Haspel 
führte die Getreidehalme dem Messerwerk 
und die geschnittenen Halme einem über 
end lose Ketten gespannten Tuch zu , das die 
Halme seitwärts neben der Fahrspur der Ma­
sch ine schwadförmig ablegte. Die Bellsche 
Maschine schn itt 4,8 ha Getreide in 12 Ar­
beitsstunden, dreimal soviel, wie ein geübter 
Schnitter zu leisten vermochte . Bell verzich­
tete wohl aus christlich-eth ischen Gründen 
auf ein Patent. Seine Maschine konnte also 
von jedermann nachgebaut werden, doch 
eine industrielle Produktion kam nicht zu­
stande, da noch kein allzu großer Bedarf be­
stand . Daher blieb es bei nur wenigen Mäh­
maschinen, die Bell selbst fabrizierte und bis 
nach Amerika (1835), Australien und Europa 
verkaufte und die in England noch im jahr 
1870 Preise erhielten. 

Amerikanische Pioniere 
Die eigentliche Herausbildung und Entwick­
lung der Mähmaschine hat jedoch in den 
USA stattgefunden. Der hier herrschende 
große Arbeitskräftemangel während der 
Erntezeit forderte geradezu mit Notwendig­
keit den Ersatz der Handarbeit durch die Ma­
schine. Der Mähmaschine, die mit aller 
Wahrscheinlichkeit jenseits des Atlantiks un­
abhängig von England entworfen wurde, hat 
Amerika, wie der Volkswirt Casson fest­
stellte, "mehr zu verdanken als seinen zahl­
reichen Fabriken, den Eisenbahnen und der 
Börse. Ohne diese kunstvol l konstruierte Ma­
schine hätten wir kein so billiges Getreide ... 
Die Mähmaschine, sie allein erweiterte die 
wirklichen Grenzen der Vereinigten Staaten 
von Amerika nach dem Westen in einem 
Tempo von 45 km jährlich. " 
An der Entwicklung der Mähmaschine in den 
USA waren Hunderte beteiligt, obwohl über 
ihre Ursprünge kaum noch etwas zu erfah­
ren ist. Bekannt geworden als erfolgreiche 
Konstrukteure sind vor allem William Man-

Bild 5. Die erste praktische Mähmaschine von McCormick 
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Bild 4. Husseys Schneidapparat von 1833 

ning aus Plainfield in New Yersey, Obed 
Hussey in Baltimore und Cyrus Hall McCor­
mick (Bild 3) aus Virginia, später in Chicago, 
die sich auch um den Ruhm stritten, das 
Scherenprinzip erfunden zu haben. Obwohl 
diese Ehre den Engländern gebührt, so ha­
ben aber diese drei Amerikaner das Scheren­
system wesentlich ausgestaltet und vorange­
trieben, diesem System wohl überhaupt erst 
zum endgültigen Durchbruch verholfen . Im 
jahr 1828 hatte der ehemalige Seemann Hus­
sey durch die Anwendung des Scheren ­
Schneidapparats (Bild 4), der sich durch die 
gute Wirkung der glatten Messer auszeich ­
nete, die Entwicklung dieses wichtigen Tei­
les der Mähmaschine in die richtigen Bah­
nen geleitet. Drei jahre später folgte Man ­
ning mit einer Maschine, bei der er die seitli ­
che Anspannung der Zugtiere vor der Ma­
schine einführte. Während bei Hussey aber 
das geschnittene Getreide mit Hilfe eines 
Handrechens von der Plattform in die Fahr­
bahn fiel und erst aufgenommen werden 
mußte, bevor der nächste Schnitt beginnen 
konnte, vermied McCormick diese mehrere 
Hilfskräfte erfordernde Arbeitsweise, indem 
er die Garben seitlich und außerhalb der 
Fahrbahn von einem Mann herunterziehen 
ließ (Bild 5). Aber das war bereits eine Wei ­
terentwicklung gegenüber seinem ersten 
plumpen Modell von 1831, das bei seiner 
Vorführung nur ungläubiges Staunen ' und 
Entsetzen hervorrief. 
Doch McCormick, ein technisch begabter 
Farmersohn, ließ sich nicht beirren, widmete 
seine ganze Kraft der Fortentwicklung der 
Mähmaschine und verkündete frei nach Mo­
hammed : "Die Mähmaschine ist groß, und 
McCormick ist ihr Prophet", was auch sei­
nen Hang zur Größe kennzeichnete . 
Hatte McCormick bis 1839 erst zwei Maschi­
nen verkauft, so setzte er in den folgenden 
jahren ständig mehr ab: 1842: 7; 1843: 21 ; 
1844: 50; 1846 bereits 190, und 1848 liefen 
schon auf 3000 amerikanischen Farmen 
seine Maschinen . Im Jahr 1845 gelang es 
ihm, seinen Konkurrenten Hussey im Ver­
kauf von Mähmaschinen zu überflügeln. Ent­
scheidend für die großen geschäftlichen Er­
folge von McCormick war die 1848 erfolgte 
Verlegung seiner Produktionsstätten von Vir ­
ginia nach Chicago, dem "Tor des amerikani ­
schen Westens". Hier entstand eines der 
größten Mähmaschinen-Unternehmen der 
Welt, wobei McCormick einen regelrechten 
"Patent- und Mähmaschinenkrieg" gegen an­
dere Hersteller entfachte. 
Auf der Londoner Weltausstellyng 1851 ge­
wann McCormick entscheidende Wettbe­
werbe, und seitdem setzte sich seine Kon ­
struktion auch in Europa und in der übrigen 
Welt durch . 
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Bild 6. McCormicks erste Mähmaschine mit selbsttätiger mechanischer Garbenablage 

Den damaligen amerikanischen Mähmaschi­
nen fehlte allerdings noch die selbsttätige 
Ablagevorrichtung. Englische Fabriken, wie 
Burgeß und Key, die die Produktion von 
Maschinen nach dem McCormickschen Mu­
ster aufgenommen hatten, entwickelten bald 
Mäher, die das Getreide mit Hilfe einer sog . 
Archimedischen Spirale herunterschraubten _ 
Die Ablage in ununterbrochenen Schwaden 
kostete jedoch viel Zeit beim Zusammenraf­
fen des Getreides zu Garben_ 1862 wartete 
McCormick mit einer kreisenden Harke auf, 
die er mit einer Haspel vereinigte (Bild 6) . Re­
gelmäßigkeit der Garbenablage und große 
Leistungsfähigkeit (bis zu 5 ha täglich) sicher­
ten seinen Mähmaschinen weltweiten Ruf. 

Einfuhr nach Deutschland und Nachbau 
Unmittelbar nach der Londoner Weltausstel ­
lung 1851 kauften Regierungen der deut­
schen Staaten und landwirtschaftliche Ver­
eine verschiedene amerikanische Mähma­
schinen zu Demonstrations- und Studien­
zwecken . Techniker und Landmaschinenfa ­
brikanten veröffentlichten Beschreibungen 
und Zeichnungen von den Mähmaschinen_ 
Der Maschinenfabrikant Friedrich Hartmann 
in Berlin, der die Weltausstellung in London 
besucht hatte, erwarb an Ort und Stelle ein 
McCormicksches Muster, um es nachzu-
bauen. . 
Einige Güter im Kreis Wanzleben und in 
Westpreußen probierten im jahr 1852 Mäh ­
maschinen von McCormick aus. 1854 fand 
auch die erste deutsche "Mähmaschinen­
Konkurrenz" in der Nähe von Berlin in Anwe­
senheit bekannter Regierungsvertreter und 
"Techniker" statt. Dabei erlitt die Maschine 
von McCormick eine Einbuße. Besser wurde 
die Husseysche Maschine eingeschätzt, von 
der die Sachverständigen feststellten : "Sie 
schnitt wirklich.· Die Messer von Hussey be­
saßen bekanntlich glatte Schneidflächen, so 
daß sie auch tatsächlich eine scherenartige 
Wirkung erzielten_ Seine Messerkonstruk­
tion hat die sägeartigen Messer, die zunächst 
auch McCormick bevorzugte, in Zukunft ver­
drängt. Auf einer späteren "Mähmaschinen­
Konkurrenz" in Deutschland, die vom 2. bis 
5_ juli 1868 auf einem 170 Morgen großen 
Versuchsfeld an der Berlin -Potsdamer 
Chaussee in Deutsch-Wilmersdorf veranstal­
tet wurde - angeregt von dem bekannten 
Begründer der landtechnischen Ausbildung, 
Emil Pereis, und unterstützt von dem Berliner 
Landmaschinenfabrikanten Heinrich Ferdi-
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nand ' Eckert -, war die Maschine von 
McCormick, die jedoch außerhalb des offi­
ziellen Wettbewerbs lief, ungefährdeter Spit­
zenreiter: "Sie leistete elegante Arbeit. " An 
dieser internationalen Maschinen-Prüfung 
beteiligten sich 20 Aussteller mit 41 Mähma­
schinen, darunter vier amerikanische und 
fünf englische mit zusammen 22 Maschinen . 
Zu den deutschen Ausstellern gehörten Carl 
Beermann und Eckert aus Berlin, Isidor Pin­
tus aus Brandenburg, die Gebrüder Böhme 
und Laas und Co. aus Magdeburg, Götjes, 
Bergmann und Co. aus Reudnitz bei Leipzig 
und die Stralsunder Eisengießerei. 
Den ersten Preis für eine "Getreidemähma­
schine mit selbsttätiger Ablage" erhielt Pin­
tus aus Brandenburg . Er hatte eine Maschine 
nach dem System von Samuelson und Co. 
(England) vorgeführt, die ihrerseits die 
Maschinen von McCormick nunmehr mas­
senhaft produzierten, nachdem sie die von 
Thomas Robinson aus Melbourne wesentlich 
verbesserte Grundform der mechanischen 
Garbenablage (Flügelableger) berücksichtigt 
hatten. 
Samuelson und Co., aber auch andere engli­
sche und amerikanische Fabriken, setzten 
viele der damals .vollkommenen Mähma­
schinen" nach Deutschland ab. Doch nach 
1870 nahmen die bereits erwähnten deut­
schen Landmaschinenfabrikanten in Stral­
sund, Reudnitz bei Leipzig, Berl in und Bran­
den burg, ferner in Bernburg, Halle und Neu­
Koschütz bei Dresden die "Massenproduk­
tion" von Mähmaschinen nach amerikani ­
schem und englischem Vorbild auf und ver­
suchten sie durch Verbesserungen den deut­
schen Gegebenheiten anzupassen. Bis zum 
ersten Weltkrieg dominierten fast aus­
schließlich die Mähmaschinen mit selbsttäti­
ger Ablage. Diese Maschinen hatten eine 
Schnittbreite von 1,4 bis 1,7 m, waren 450 
bis 600 kg schwer und -kosteten 600 bis 800 
Mark. 
In den USA war inzwischen der Mähbinder 
auf den Markt gekommen, bei dessen Kon­
struktion - wie so oft in der Geschichte der 
Technik - der Zufall mitgespielt hatte. john 
Appleby aus Whitewater (Wisconsin) hatte 
1857 ein Kind beobachtet, das einem Hund 
eine Leine über den Hals streifen wollte. Das 
Tier aber entzog sich mit einer geschickten 
Drehung der Schlinge, daß ausschließlich im 
Seil' ein Knoten war, obwohl der Hund frei 
herumlief. Appleby erkannte hier eine zu­
kunftsträchtige Lösung des Knoters in der 

Mähmasehlnt!, di@ später von nahezu allen 
bekannten Mähmaschinenproduzenten der 
USA in Lizenz übernommen wurde. Nach ei­
nigen jahren des technischen Probierens 
entstand um 1876 der Bindermäher. Der Ein­
satz des Mähbinders in der amerikanischen 
Landwirtschaft vollzog sich ungeahnt 
schnell. Um 1890 zählte man über 100000 
solcher nicht gerade billiger Mäher in den 
USA. In Deutschland dagegen fanden Gar­
benbinder kaum Eingang, wie überhaupt der 
Mähmaschineneinsatz nur sehr zögernd vor­
ankam. 1882 waren im Deutschen Reich erst 
19000 Mähmaschinen. Ihre Zahl stieg dann 
bis 1907 auf 341000. Das bedeutete aber, 
daß nicht einmal 20 % aller landwirtschaftli­
chen Betriebe eine Mähmaschine benutzten . 
In einer Zeit, wo Deutschland bereits eine ln­
dustriemacht ersten Ranges war, bedienten 
sich also immer noch mehr als drei Viertel al­
ler landwirtschaftlichen Betriebe traditionel­
ler Geräte und Arbeitsverfahren, die große 
Anforderungen an die Arbeitskraft stellten : 
Schneiden des Getreides mit der Sense, Bin­
den und Aufstellen der Garben und Aus­
drusch mit dem Flegel. 

Dr. habil. H.-H . Müller 
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Procluktvorstellung 

Geflügelausrüstungen 

Vom 28. Mai bis 1. juni 1990 fand im ehemali­
gen Ingenieurbüro für Geflügelwirtschaft 
Berlin (ab 1. juli 1990 Ingenieurbetrieb für 
Tierproduktions- und Verarbeitungsanlagen 
GmbH Berlin) eine Ausstellung von Erzeug· 
nissen leistungsfähiger westeuropäischer 
klein- und mittelständischer Betriebe für die 
Geflügelwirtschaft statt. Damit sollten den 
einheimischen Geflügelbetrieben modernste 
Ausrüstungen präsentiert werden, die künf­
tig für die Anlagen zur Verfügung stehen 
und unter den Bedingungen der freten 
Marktwirtschaft einsetzbar sind. Dem sach­
kundigen Publikum wurden die Ausrüstun ­
gen folgender Firmen vorgestellt: 

Ingenieur-Büro für Klimatechnik und 
Elektroanlagen G. Gemme!, 
Cloppenburg 
Für die Heizung und Lüftung von Stallanla· 
gen wurden komplette Systeme einschließ· 

Vorraum 

lich Computer ausgestellt. Aus dem umfang· 
reichen Leistungsangebot sind besonders 
hervorzuheben: 
- geschäumte Klappen für die Luftzufüh· 

rung und Luftabführung 
- Stell motoren für die Antriebe der Klappen 
- Geber für Luftfeuchte und Lufttemperatur 
- jalousieklappen mit Steuerung 
- Klimacomputer für Rind, Schwein und Ge· 

flügel 
- Personalcomputer zur Darstellung der Kli· 

mawerte. 
Gezeigt wurden in Geflügelanlagen der 
Fa. Meiler Batterien integrierte Lösungen zur 
Kotbandbelüftung, die ohne Wärmezufüh­
rung mit Wärmerückgewinnung aus der Stall­
lufttemperatur arbeiten (Bild 1). Die dazuge­
hörigen Schaltvorgänge werden im mitgelie­
ferten Schaltschrank realisfert . 
Für die Wärmerückgewinnung in StalIanla­
gen werden Folienwärmeübertrager in Poly-

Stall 

Bild 1. Luftaufbereitung für die Kotbandbelüftung der Fa. Gemmel; 
1 Stelimotor/ Zuluftklappe, 2 Stelimotor/Mischluftklappe, 3 Filter, 4 Radialventilator mit 2 Drehzah· 
len und Luftdurchsätzen, 5 Zuluftkanal, 6 Abluftkanal, 7 Sackfilter, 8 Temperaturfühler im Zuluftka· 
nal, 9 Temperaturfühler für Außenluft, 10 automatische Filterüberwachung 
Sommerbetrieb 
Außenluftfühler 9 schaltet Radialventilatormotor 4 auf hohe Drehzahl (großer Luftdurchsatz), Stell· 
motor 1 regelt Zuluftklappe 1 "offen ", Mischluftklappe 2 "geschlossen", Außenluft strömt direkt mit 
großem Durchsatz über den Zuluftkanal 5 in die Zuluftkanäle der Kotbänder 
Winterbetrieb 
Außenluftfühler 9 schaltet Radialventilatormotor 4 auf niedrige Drehzahl (kleiner Luftdurchsatz), 
Temperaturfühler im Zuluftkanal 8 regelt Stellmotor stufenlos, Zuluftklappe 1 und M ischluft· 
klappe 2 sind verbunden (wird z. B. Zuluftklappe 1 geschlossen, wird Mischluftklappe 2 im glei· 
chen Verhältnis geöffnet), Stalluft kann sich mit Außenluft mischen, wodurch nur angewärmte Zu · 
luft zu den Kotbändern gelangt 

Bild 2. 4etagige Legebatterie Euro 88 der Fa. Meiler Batterien 
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estergehäusen gefertigt und geliefert. Diese 
Wärmeübertrager haben sich bereits in hie­
sigen Geflügelställen bewährt. Sie sind be­
sonders für Stallanlagen geeignet, da sie ge· 
gen Korrosion unanfällig sind. 

Firma Meiler Batterien Joh. Kreyer 
Apparatebau GmbH, Meile 
Hier war ein Fragment des neuesten Erzeug­
nisses, der 4etagigen Legebatterie Euro 88, 
zu sehen (Bild 2). Diese Legebatterie ent­
spricht hinsichtlich des Raumangebotes für 
die Legehennen den Vorschriften der EG· 
Länder. Sie wird in 2 verschiedenen Käfig­
größen für schwere und leichtere Hennen 
gefertigt. Diese Batterien werden in 2· bis 
6etagiger Ausführung geliefert, so daß der 
Geflügelhalter in der Lage ist, seinen Stall 
optimal auszunutzen . 
Die Batterien sind mit Bandentmistung 
(Bild 3), mittig angeordneten Tränken und ei­
ner zugeordneten Tropfrinne ausgestattet. 
Die Rohre der Kotbandbelüftung sind so an ­
geordnet, daß eine gute Durchlüftung der 
Käfige bei Querlüftung gewährleistet ist. Die 
Trennwände der Käfige bestehen aus Stahl ­
blech und sichern eine schonende Behand­
lung des Federkleides der Tiere. Besonderer 
Wert wird auf die Gestaltung des Käfigbo­
dens und der Eiersammelrinne gelegt. Die 
Käfigböden sind unter den Käfigen elastisch 
aufgehängt und mit der Eiersammelrinne aus 
einem Stück gefertigt. Dadurch entfällt der 
Übergang vom Boden zur Rinne und damit 
verbunden eine Streßbelastung der Eier. Die 
Käfigböden überzeugen durch eine beson­
ders hochwertige oberflächenfreundliche 
Verzinkung, wodurch ebenfalls Schalenschä­
den an Eiern vermieden werden. 
Als Neuheit für die Besucher wurde das 
"Egg-Saver-System" vorgestellt. Die von den 
Käfigböden abrollenden Eier werden durch 
Abrollregler-Drähte federnd zurückgehalten 
und rollen so nicht direkt auf die Eiersammel­
bänder. Auf den Bändern liegende Eier kön ­
nen dadurch nicht beschädigt werden. 
Die Eier befinden sich auch nicht mehr in 
dem von den Hennen zu erreichenden Be· 
reich . Die Abrollregler-Drähte werden durch 
ein einfaches pneumatisches System nach 
Zeitprogramm hochgezogen und lassen 
dann das Abrollen der Eier mit kurzen We­
gen und geringer Energie zu. 
Die Eier gelangen, durch Eierbänder geför-
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Bild 3. Bandentmistung der Fa. Meiler Batterien 

dert, in die Eierkollektoren und werden 
durch diese auf die Querbänder gefördert. 
Ein Dosierer in den Kollektoren übergibt die 
Eier in den eigentlichen Förderteil und er­
möglicht durch seinen konstruktiven Aufbau 
das Abscheiden von schalenlosen Eiern und 
Schmutz sowie das Anordnen einer wirksa­
men, einfachen und zuverlässigen ZähIvor­
richtung . 

Die Übergabe der Eierkollektoren auf die 
Querbänder ist je nach Wunsch und bauli­
chen Erfordernissen durch Unterflur- (Bild 4) 
oder Oberfluranordnung (Bild 5) möglich, so 
daß die Quersammelbänder auch im Unter­
flurbereich angeordnet werden können und 
dadurch der Anwender den Vorteil hat, 
keine Behinderungen durch Fußbodenauf­
bauten zu haben . 

Zum Lieferprogramm gehören weiterhin der 
als Liftsystem bezeichnete höhenverstellbare 
Stabkettenförderer (Bild 6) und eine Auf­
zuchtbatterie mit zentral verstellbarer Küken ­
freßöffnung, zentral verstellbarer 
Nippeltränkleitung mit Tropfschutz sowie 
Kotbandbelüftung : 
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Bild 4. Unterflurübergabe von Eierkollektoren auf 
das Querband der Fa. Lubing 

Alle Batterien werden mit Futterwagenfütte­
rung und mit Kettenfütterung geliefert. 
Neben dem umfangreichen Fertigungspro­
gramm für alle Haltungsformen der Geflügel ­
wirtschaft (Elterntierhaltung, Aufzucht, Lege­
hennenhaltung, Broilermast) ist die Fa . Meiler 
Batterien auch in der Lage, Bandentmistun­
gen für Anlagen aus der Produktion der Per­
leberger Geflügelausrüstungen GmbH zu lie­
fern, was für die hiesigen Geflügelbetriebe 
bedeutsam ist. Dazu gehört auch die Nachrü­
stung mit dem Tropfschutz unter den in den 
Trennwänden sitzenden Nippeln . 
Dadurch werden die Geflügelbetriebe kurz­
fristig in die Lage versetzt, statt Gülle nun 
Kot mit einem Trockensubstanzgehalt von 
30 % zu erzeugen . Bei Anordnung der Kot­
bandbelüftung in neuen Batterien wird nach 
Angaben der Fa . Meiler ein Trockensub­
stanzgehalt von 50 bis 55 % erreicht. Dieser 
Kot (Bild 7) sollte dann mit Bandförderern 
quer aus dem Stall und auf Anhänger geför­
dert werden . 

Firma Lubing. Barnstorf 
Offeriert wurde ein umfangreiches Sortiment 
an Tränken für Geflügel, Schweine und Rin-

Bild 6 
Liftsystem der Fa. Mei­
ler Batterien 

Bild7 ~ 
"Trocken kot" im Ergeb· 
nis der Anwendung der 
Kotbandbelüftung 

Bild 5. Oberflurübergabe von Eierkollektoren auf 
das Querband der Fa. Lubi~9 

der. Die Erzeugnisse sind Bestandteil der Zu­
lieferungen anderer Betriebe. Besonderes In­
teresse bei den Besuchern fand die Strang­
tränke für die Bodenintensivhaltung, kann 
doch durch den Einsatz dieses Erzeugnisses 
das arbeitsaufwendige Tränkewaschen ent­
fallen . 
Tränknippel in verschiedenen Bauarten wur­
den vorgestellt, so u. a. der "Supernippel", 
der sich besonders für die Broiler- und En ­
tenmast eignet. Dieser Nippel beeinflußt, im 
Einsatz mit dem zugeordneten Tropfschutz, 
den Trockensubstanzgehalt des Kotes posi ­
tiv . 
Besonders zu beachten sein wird bei der Auf­
zucht der Braunleger die Zuordnung der 
Snap Cups zu den Tränken, da braune Tiere 
in den ersten 8 bis 10 Tagen die offene Was­
serfläche benötigen, um genügend Wasser 
aufzunehmen. 
Das Tränkensortiment widerspiegelt die Er-
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fahrung der Fa. Lubing bei der Lösung der 
Probleme der Wasserversorgung des Geflü · 
gels und der Schweine. 
Überzeugend in Qualität und Ausführung ist 
der Stabkettenförderer (Bild 8) für den Eier­
transport. Mit diesem System sind die anfal­
lenden Transportwege zu mechanisieren. 
Die bereitgestellte Baukastenlösung gestattet 
eine Anpassung des Transportsystems an die 
vorhandenen Gebäude und Einrichtungen . 

Firma Landmeco, 01god (Dänemark) 
Präsentiert wurde das Legenest Super com­
fort für die Bodenintensivhaltung von Lege­
hennen (Bild 9). Die Nestsektion (Bild 10) ist 
baukastenartig als Plastmaterial hergestellt. 
Das Nest hat eine Fläche von 0,33 m2, ist 
600 mm lang, 550 mm breit' und 800 mm 
hoch. Die Nestsektion hat 4 Nester und wird 
für 160 weiße Leger, 150 Braunleger und 125 
Broilerelterntiere empfohlen . Das Nest ist 

Bild 9. Einzelnest der Fa . Landmeco 

Bild 10. Nestsektion der Fa . Landmeco 
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Bild 8 
Stabkettenfärderer für 
Kurven der Fa; Lubing 

mit einem "Plastrasen" ausgelegt, auf dem 
die Eier auf ein Eierband abrollen, von dem 
sie auf einen Sammeltisch je Nestreihe ge­
fördert werden. 

Firma Herbst UmwelHechnlk, Berlin 
Ein kleiner Informationsstand informierte 
über Leistungen zum Umweltschutz, die 
durch den Ingenieurbetrieb vermittelt wer­
den können. Eine Info·rmationsveranstaltung 
mit interessierten Betrieben wurde ebenfalls 
zu möglichen Lösungen der Abluft- und Ab­
wasserreinigung durchgeführt. Auch die 
Verarbeitung von Schlämmen und die Ausfil­
terung von Schwermetallen sind möglich. 
Diese Firma ist ebenfalls im kommunalen Be­
reich (z. B. bei Seesanierungen) sehr aktiv . 
Mit Hilfe von Laboruntersuchungen werden 
die herauszulösenden Stoffe und deren Kon­
zentrationen ermittelt und auf dieser Basis 
die Verfahren festgelegt. 

Firma Primagas GmbH, Krefeld 
Die Firma Primagas stellte ein umfangreiches 
Sortiment von Gasheizgeräten für Stalianla­
gen und den Haushalt aus. 
Von besonderem Interesse waren die Ausrü­
stungsteile, die für die Beheizung von Geflü­
gelställen einzusetzen sind . Hier sind beson­
ders die gasbetriebenen Infrarotstrahler und 
Warmluftgebläse zu nennen . 
Die Steuertechnik dazu wird für die Geflügel­
ställe mit Erzeugnissen der Fa. Gemmel kom ­
biniert. Auch für Rinder- und.Schweineställe 
ist diese Technik einsetzbar. 
Von der Fa . Primagas werden die Stalianla­
gen bis hin zur notwendigen Gastanktechnik 
ausgerüstet. 

Firma Staalkat, Aalten (Niederlande) 
Über Erzeugnisse der Firma Staalkat wurde 
an einem Informationsstand an hand von Pro­
spekten informiert. Die Erzeugnisse dieser 
Firma, besonders die Eiersortiermaschine 
Elektro Compakta, sind in den Geflügelbe­
trieben eingeführt und brachten dort eine 
Verringerung der erforderlichen Arbeits­
kräfte. 
Auch die Abpacker werden künftig verstärkt 
in hiesigen Betrieben zum Einsatz kommen. 

Ingenieurbetrieb für Tierproduktions- und 
Verarbeitungsanlagen GmbH, Berlin 
Der Fachbetrieb Technologie des Ingenieur­
betriebs stellte Effektivitätsberechnungen zur 
Broilermast und Frischeierproduktion an ­
hand von Folien und Ausarbeitungen vor. Ei­
nige Geflügelbetriebe hatten sich bereits 
lange vor der Währungsunion an den Be-

reich gewandt, um die ökonomischen Aus­
wirkungen berechnen zu lassen. 
Von großem Interesse für die Geflügelbe­
triebe waren die dargestellten Ergebnisse zu 
technologischen Untersuchungen, beson­
ders zum Arbeitsaufwand technologischer 
Teilprozesse. 
Angeboten wurden Leistungen des Inge­
nieurbüros zu 
- Wirtschaftlichkeitsberechnungen bei Re­

konstruktion und Neuerrichtung von Ge­
flügelanlagen 

- betriebswirtschaftlichen Effektivitätskon­
zeptionen 

- zur Betriebsorganisation und Arbeitswirt-
schaft. 

Gezeigt wurde weiterhin die in der Au ­
ßenstelle Störkow hergestellte Kleinschütt­
waage. Diese Waage ist besonders für Be­
triebe interessant, die Versuchstierfütterun­
gen durchzuführen haben. 
Ein weiteres Erzeugnis ist die Schütt- und 
Durchlaufwaage, die im 10-kg-Takt schüttfä­
hige Güter wiegt. Die Waage eignet sich vor 
allem zur Futterdosierung in der Broilerel ­
terntierhaltung . 
An einem Informationsstand wurden Metho­
den zur Sanierung von Ställen dargestellt. Je­
der Nachausrüstung sollte eine Sanierung 
der Stallhülle vorausgehen . Besonders bei 
den zu erwartenden Kostensteigerungen für 
Heizenergie sind diese Maßnahmen loh­
nend . Weiterhin wurde ein neuer Geflügel­
stall angeboten, der in Zusammenarbeit mit 
der Hallesehen Metall - und Stahlbau GmbH 
und der Bernsdorfer Bauelemente GmbH 
entwickelt wurde . 
Dieser Geflügelstall hat folgende Abmessun ­
gen : 

- lichtes Innenrnaß 
- Traufhöhe innen 
- Firsthöhe innen 
- Gebäudelänge außen 

bebaute Fläche 

12,36 m 
3,00 m 
4,60 m 

90,50 m 
1193,00 m2 . 

Er wird als Warmdachkonstruktion aUSge­
führt. Der Rahmenabstand beträgt 3 m. Die 
Außenverkleidung besteht aus AI-PUR-AI ­
Fertigteilplatten, die auf Kundenwunsch auch 
farbig geliefert werden können . 
Der Geflügelstall wird vom Ingenieurbetrieb 
projektiert und geliefert. 

Der Ingenieurbetrieb für Tierproduktions­
und Verarbeitungsanlagen GmbH Berlin be­
müht sich, die Erzeugnisse o. g. Firmen bei 
den Geflügelbetrieben zur Anwendung zu 
bringen. Langjährig in der Entwicklung und 
Erprobung von Geflügelausrüstungen tätige 
Mitarbeiter sind dabei Partner sowohl der 
vorgestellten renommierten Lieferfirmen als 
auch der Geflügelbetriebe als Auftraggeber. 
Jeder Geflügelbetrieb kann sich darauf ver­
lassen, daß er bestens beraten und ihm zur 
Mechanisierung seiner Geflügelanlagen die 
günstigste und wirtschaftlichste international 
verfügbare technische Lösung angeboten 
wird. 

Zur Vorbereitung der Investition stehen die 
Fachleute der Partnerbetriebe und des Inge­
nieurbetriebes zur Verfügung ebenso wie für 
Leitmontage und Kundendienst, der schnell 
und zuverlässig in enger Zusammenarbeit 
mit den Lieferbetrieben organisiert ist. 

Dipl.-Ing. M . Baschin 

agrartechnik, Berlin 40 (1990) 10 



Zeitschriftenschau 

journal of Agrlcultural Engineering 
Research, London 44(1989)2, S. 141-158 
Seglner, I.; Kant, D.: Nächtliche Nutzung 
von Entfeuchtern In Gewächshäusern - eine 
Analyse 
Der Energiefluß, der die Temperaturen und 
die Luftfeuchte in Gewächshäusern nach 
Sonnenuntergang bei unterschiedlichen Au· 
ßenklima· und Bewirtschaftsbedingungen 
berücksichtigt, wurde modelliert. Die Minde· 
rung der luftfeuchte durch Belüftung führt 
zu Energieverlusten, die durch Entfeuchter, 
allerdings bei höheren Investitionen, ver­
meidbar sind . Vorteile des Einsatzes von hy­
groskopischen Entfeuchtern werden bei mil ­
dem und feuchterem Klima sowie bei gut 
wärmegedämmten Gewächshäusern gese­
hen. Dies gilt auch bei kühlerem Kl ima zu 
Anfang und zu Ende der Heizperiode. 

3, S. 159-174 
Sneath, R_ W.; Phillips, V. R.; Prlce, j.: 
Angetriebener Probenzleher für 
Schwermetalle und einige Vorstellungen für 
die Zukunft 
Die Ausbringung von Klärschlamm auf land­
wirtschaftlichen Flächen verlangt eine groß­
räumige Kontro"e des Schwermeta"gehaltes 
des Bodens. Ein literaturüberblick über kon­
tinuierliche und diskrete Bodenprobenneh­
mer wird gegeben, die für die Montage an 
Fahrzeugen geeignet sind. Zur Berechnung 
der noch 'zulässigen Gü"egabe sind ferner 
Kenntnisse über Bodendichte und -feuchte 
erforderlich, wofür sich Nuklearsonden eig­
nen. Für auf Geländefahrzeugen montierte 
Bodenprobennehmer werden Bohrloch­
schnecken oder Schlitzfräsen mit 20 mm 
Schlitzbreite, die als Radfräse bis 100 mm 
und als Kettenfräse 300 mm tief arbeiten, ge­
nutzt. 

top agrar, Münster-Hiltrup (1990)2, S. 20 
Rüben auf Dämmen anbauen? 
Ein neues Anbauverfahren für Zuckerrüben 
wird z. Z. in Ho"and und Belgien getestet. 
Dabei werden die Rüben in Dämmen ange­
baut. Vor allem auf flachgroÜndigen und ver­
dichteten Böden so" das Dammverfahren 
den durchwurzelbaren Raum der Rübe ver­
größern . Erste, mehrjährige Versuche in der 
Praxis brachten folgende Vorteile: 
- Auf flachgründigen Böden wurde ein 

Mehrertrag von 50 dtlha erzielt. Aber 
auch auf tiefgründigen Böden fielen die 
Erträge besser aus. 

- Herbizide lassen sich einsparen, weil 
durch das Häufeln spätkeimende Unkräu­
ter zugeschüttet bzw. bekämpft werden . 

- Die Rüben laufen schneller auf, weil die 
Dämme bei Regen schneller abtrocknen . 

Auch hoffen die Ho"änder, durch die Damm­
kultur den Erdanhang beim Roden vermin­
dern zu können, denn durch die Dämme 
trocknet der Boden um die Rüben leichter 
ab. Die Saatbettbereitung, die mit einer Rei ­
henfräse erfolgt, ist aufwendiger. Durch die 
Vorteile sollen aber die Mehrkosten in Höhe 
von rund 90 DM/ha mehr als ausgeglichen 
werden . Die Rübensaat kann mit einem nor­
malen Einzelkornsägerät erfolgen. Zur Tie­
fenführung müssen aber die Stützräder tie­
fenverste"bar sein . 

agrartechnik, Berlin 40 (1990) 10 

Praktische Landtechnik, Wien 43(1990)2, 
S_59 

. Keramik härter als Stahl: pflugschare halten 
fünfmallänger 
Pflugschare mit einer Keramikschicht sollen 
eine fünfmal längere Haltbarkeit haben als 
herkömmliche Schare aus Stahl. Eine engli­
sche Firma hat versuchsweise Pflugschare 
mit sechseckigen Keramikfliesen überzogen. 
Die Plättchen sind 8 mm dick und 25 mm 
breit und bestehen aus dem Material, das die 
NASA für das Space Shuttle verwendet. 
landwirte, die keramiküberzogene Pflug­
schare einsetzten, hatten keine Probleme mit 
hartem Boden, Steinen und anderen Fremd­
körpern. Es kam zu keinem Bruch, und die 
Verluste von Keramikplättchen waren auch 
nach härtestem Pflugeinsatz minimal. Wäh­
rend ein Stahlpflugschar eine lebensdauer 
von 800 ha hat, sollen es beim Keramikschar 
mindestens 4000 ha sein. Die Kosten liegen 
nach Angaben der Herste"erfirma nicht we­
sentlich über denen herkömmlicher Stahl­
schare. 

Cultivar 2000, Lilie Cedex (1989) Beilage 258, 
S. 33-34 
Peyraud, j.-C.: Melken: Automatisierung 
und Informationsverarbeitung 
Im November 1988 wurde eine Kooperative 
gebildet, die sich mit der Rinderhaltung und 
dem Anbau der benötigten Futtermittel be­
schäftigt. Die Sta"anlage ist automatisiert. 
Die 46 Kühe könneFl in einer Zeit von 45 min 
gemolken werden. Die Melkgeschwindigkeit 
kann individuell dem Tier angepaßt werden, 
ohne daß sich die Gesamtmelkzeit ändert. 
Die Messung der Melkqualität und -quantität 
geschieht vor Ort und wird abgespeichert. 
Mit Hilfe eines Rechners (DElTALAIT) wer­
den tierspezifische Berechnungen vorge­
nommen (Futtermenge, Futterzusammenset­
zung, Milchleistung). Kostenrechnungen für 
die installation solcher hochautomatisierten 
Systeme werden l!ngeste"t. 

Agrartechnik, Würzburg 69(1990)1, S. 42-43 
Elektronik-News 
Ein neues System wird vorgestell.t, da,s den 
geschlossenen Datenaustausch zwischen 
Traktor, Arbeitsgerät und Schlagkarte er­
möglicht (einheitliche Normung aller elektro­
nischen Schnittstellen wird angestrebt). Zur 
Agritechnica '89 präsentierte die Fa . KHD 
erstmalig ein geschlossenes elektronisches 
Datensystem, das Datenkontro"e und -spei­
cherung im Traktor, die Überwachung des 
jeweiligen Anschlußgerätes und die Speiche­
rung und Auswertung aller Daten im PC um­
faßt. Damit wird ein modernes elektroni­
sches "Farm-Management-System", d. h. die 
komplette Arbeitssteuerung und -auswer­
tung per Computer, direkt vom PC zum Trak­
tor/Gerät und umgekehrt, möglich . Bei den 
Traktoren wurde hierfür das elektronische 
Dateninformationssystem agrotronic -i in wei­
teren Stufen ausgebaut. 

Schweizer Landtechnik, Riniken 51(1989)14, 
S.35-40 
Meier, U.; Mosal, D.: Gülleaufbereitungs­
systeme 
Für Betrjebe mit mehr als 3 "Düngergroßvieh­
einheiten" je ha ergibt sich die Notwendig­
keit der GÜ"eaufbereitung. Die mechanische 
Feststofftrennung kann mit Siebbandpresse, 

Dekantierzentrifuge und Siebtrommelpresse 
vorgenommen werden. Die Volumenredu ­
zierung beträgt bei einem Trockensubstanz­
gehalt der Gü"e von 5 % maximal 12 % bzw. 
15 %. Die flüssige Phase läßt sich gezielt aus­
bringen. Für die Aufbereitung der festen 
Phase zu Kompost sind überdachte Flächen 
erforderlich . Die thermische Aufbereitung 
der Gü"e ist mit einem hohen Energiebedarf 
behaftet. Das Endprodukt muß nicht weiter 
behandelt werden . Vorteilhaft sind ein hoher 
Trockensubstanzgehalt der Gü"e und die 
-Kombination mit einer Biogasanlage. 

52(1990)1, S. 20-24 
Wetzei, j_: Bau und Betrieb von Flach- oder 
Tretmistställen 
Flachlaufstä"e haben eine eingestreute lie­
gefläche und einen davon abgesetzten Mist­
gang, Bewährt haben sich quadratische 
Buchten mit Abtrennungen aus Rohrkon­
struktionen oder Rundstangen. Der Freßplatz 
schließt sich an einen befahrbaren Futter­
tisch an. Der liegeplatz mit einem Gefä"e 
von 3 bis 6 % zum Freß- und Mistplatz endet 
mit einer 20 bis 25 cm hohen Stufe. Die lie­
geplatztiefen betragen 3 bis 7,5 cm. Als Ein­
streubedarf werden 1,2 bis 4 kg je Tier und 
Tag angegeben. Der anfallende Mist wird 
durch die Bewegung der Tiere langsam vom 
liegeplatz auf den Mistgang gedrückt, wo er 
an der Abbruchkante abreißt. Das Entmisten 
kann mit mechanischen Systemen oder von 
einem Tra,ktor mit Frontschaufel vorgenom­
men werden. Der Stall kann ein Warm- oder 
ein Kaltsta" sein. 

Pig Farming, Ipswich 37(1989)11, S_ 35,37 
Smlth, P.: Der hohe Preis ist des 
.. Gitterbetts" Tod 
Über Standausrüstungen zur Schweinemast 
und Ferkelaufzucht wird berichtet. Der ge­
genwärtige Stand bei diesen Standausrüstun­
gen wird unter dem Gesichtspunkt Sterblich­
keit infolge Haltungsbedingungen kritisch 
eingeschätzt. Es zeigt sich, daß Verbesserun­
gen bei den Standausrüstungen notwendig 
sind, jedoch unbedingt mit einem Produk­
tionszuwachs einhergehen müssen . Dieser 
Forderung entsprechen noch nicht alle, vor 
allem in letzter Zeit auf den Markt gekom­
mene sog . "high tech" -Buchten für Sauen 
und Ferkelnester. 

Landbouwmechanisatie, Wageningen 
40(1989)12, S_ 61-63 
Hangelbroek, P. B.: Abdeckungvon 
Mistsilos - Untersuchung der Korrosion 
von Baumaterialien 
Es erfolgte eine Schne"prüfung von 29 Bau­
stoffen bzw. Bauteilen für Abdeckungen, die 
aus Umweltschutzgründen für Gü"esilos ge­
fordert werden, bezüglich ihres Korrosions­
verhaltens . Die Untersuchung dauerte 14 
Wochen. Geprüft wurde die Einwirkung von 
Schwefelwasserstoff, Ammoniak u. a. bei ho­
her Feuchte. Dabei erwiesen sich Aluminium 
ohne und mit Farbanstrich, pIastbeschichte­
ter Stahl und glasfaserverstärktes PVC sowie 
verzinkte Stahlschrauben als ungünstig . Bes ­
sere Ergebnisse erhielt man für mehrlagig 
plastbeschichtetes Aluminium, emaillierten 
Stahl, Beton und Nirostaschrauben . Die be­
ste Beurteilung erzielte eine ausreichende 
Schichtdecke Teerepoxyd . 
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Buchbesprechungen 

Deutsches pflanzenschutzrecht 
4. Ergänzungslieferung 

. Zu dem vom Verlag R. S. Schulz Starnberg­
Percha herausgegebenen Sammelband 
"Deutsches Pflanzenschutzrecht" erscheinen 
ständig Ergänzungslieferungen . Das Stamm­
werk und die bisherigen 3 Ergänzungsliefe­
rungen wurden bereits in dieser Zeitschrift 
rezensiert (Hefte 10/1988, 4/1989, 8/1989 
und 6/1990) . 
Mit der nun vorliegenden 4. Ergänzungsliefe­
rung wird das Gesamtwerk auf den Rechts­
stand vom 15. Oktober 1989 gebracht. 
Die 4. Ergänzungslieferung enthält: 
- Verordnung über Höchstmengen an Pflan­

zenschutz- und sonstigen Mitteln sowie 
anderen Schädlingsbekämpfungsmitteln 
in oder auf Lebensmitteln und Tabaker­
zeugnissen in der Fassung der Bekanntma­
chung vom 16. Oktober 1989 

- Verordnung zum Schutz wildlebender 
Tier- und Pflanzenarten in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 18. September 
1989 

- Verordnung über den Schutz vor Schäden 
durch ionisierende Strahlen in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 30. juni 
1989 

- Landesrecht Baden-Württemberg : Verord­
nung des Ministeriums für Ernährung, 
Landwirtschaft, Umwelt und Forsten zur 
Durchführung des Pflanzenschutzgesetzes 
vom 14. Mai 1987 und Verordnung des 
Ministeriums Ländlicher Raum über die 
Prüfung zum Sachkundenachweis für die 
Anwendung und für die Abgabe von Pflan­
zenschutzmitteln vom 23. Dezember 1988 

- Landesrecht Bayern: Verordnung zur Aus­
führung der Reblausverordnung vom 
13. juli 1989 und Verordnung zur Ausfüh­
rung der Bisamverordnung vom 13: juli 
1989 

- Landesrecht Bremen : Verordnung über 
die zuständigen Behörden . nach dem 
Pflanzenschutzrecht vom 10. januar 1989 
und Verordnung zum Schutze des Baum­
bestandes im Lande Bremen vom 28. Fe­
bruar 1989 

- Landesrecht Hessen: Anordnung über Zu ­
ständigkeiten im Naturschutz vom 21. De­
zember 1988 und Verordnung über die 
Anwendung von Pflanzenschutzmitteln 
Unter Verwendung von Luftfahrzeugen 
vom 7. Dezember 1988. 

Der 4. Ergänzungslieferung, die 286 Seiten 
umfaßt, wurde ein Ordner beigefügt, damit 
das vorliegende umfangreiche Material zum 
Titel "Deutsches Pflanzenschutzrecht" in 
zwei Bände unterteilt werden kann . 
AB 6038 Dr. agr. H.-G. Becker 

Ackerschlepper-Bremsanlagen 
Von Dipl.-Wirtschaftsingenieur Hans-Peter 
Klug . Würzburg : Vogel-Buchverlag 1989. 
1. Auflage, Format 16,5 cm x 24,5 cm, 364 
Seiten, 309 Bilder, 18 Tafeln, Hardcover, 
60,- DM 
Mit dem Untertitel dieses Buches wird sein 
Inhalt bereits klar skizziert: Aufbau und Funk­
tion von Bremsanlagen in Ackerschleppern 
und Anhängefahrzeugen, Prüfung, Fehlersu­
che und Instandsetzung . Der Autor be­
schreibt nach dem neuesten Stand der Tech­
nik Bauteile und Baugruppen von Bremsanla­
gen in der Landtechnik . Die systematische 
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und modulare Gliederung erleichtert das 
Aufnehmen, Verstehen und Anwenden des 
vielseitigen, besonders in der Steuerungs­
technik oft schwierigen Stoffes. Damit hat 
der Bremsenfachmann einen raschen Zugriff 
auf bestimmte Aussagen, ohne daß er sich 
mühsam an den Kern der Sache heranarbei·­
ten muß. Neben praktischen Hinweisen zur 
Prüfung, Fehlersuche und Instandsetzung 
von Bremsanlagen werden wichtige Vor­
schriften aus der StVZO dargelegt. 
Das nach Angaben von Firmen und Speziali ­
sten zusammengestellte authentische Fak­
ten - und Datenmaterial wird durch ausge­
wählte Fotos und Skizzen wirkungsvoll er­
gänzt. Hier liegt ein mustergültiges Nach­
schlagewerk für die Landtechnik vor. 
AB 6060 H. 

Praktische Beispiele 
für Schweißerbelehrungen 
Von K.-D. Röbenack und F. Weikert. Berlin: 
Verlag Tribüne 1990. 5. , stark veränderte 
Auflage, Format 14,2 cm x 20,0 cm, 104 Sei ­
ten, zahlreiche Bilder, Broschur, 3,60 DM, 
Bestell-Nr. 6867785 
Wie in den vergangenen Auflagen wurden 
ausgewählte Schadensfälle anschaulich dar­
gestellt und ausgewertet. In 8 Komplexen 
werden Unfälle ,malysiert, die durch unsach­
gemäß ausgeführte Schweißungen, bei Re­
paraturarbeiten oder durch Spielereien und 
grobe Fahrlässigkeit sowie durch unsachge­
mäßen Umgang mit der gebräuchlichen 
Schweißtechnik bzw. Schneidtechnik ent­
standen . 
Die von den Autoren jedem Abschnitt voran­
gestellten Gefahrenschwerpunkte und Un­
fallursachen sind für entsprechende Arbeits­
schutzbelehrungen gut geeignet. Durch die 
Angabe der jeweils verletzten Rechtsvor­
schriften nach jedem Schadensfall ist eine 
gute Grundlage für eine weitere Auswertung 
in der Praxis gegeben . 
Im Anhang der Broschüre werden die Brand­
gefährdungsgrade nach Standard TGL 30 042 
sowie die seit 1. juni 1989 verbindlichen über­
arbeiteten Blätter 01 bis 04 des Standards 

"TGL 30270 aufgeführt, so daß die entspre-
chenden Zitate wesentlich erleichtert wer­
den . Die vorliegende Ausgabe stellt eine 
gute Möglichkeit dar, Belehrungen interes­
sant zu gestalten, wichtige Sachverhalte für 
die gesetzlichen Bestimmungen zu zeigen 
und so zur effektiven Ausbildung von 
Schweißern, Leitern und Brandschutzinspek­
toren beizutragen . 
AB 5959 Dr.-Ing . L. Schneider 

Getriebetechnik 
Analyse - Synthese - Optimierung 
Von Prof. Dr. sc . techn o K. Luck und Prof. 
Dr. sc . techn o K.-H . Modler. Berlin : Akade­
mie-Verlag 1990. 1. Auflage, Format 
18,0 cm x 24,7 cm, 442 Seiten, 409 Bilder, 14 
Tafeln, Leinen, 68,- DM, Bestell-Nr. 
7638490 
Wenn es gilt, bisher manuell ausgeführte Ar­
beitsvorgänge zu mechanisieren und zu au­
tomatisieren, sind ungleichmäßig überset­
zende Getriebe einzusetzen, um Arbeitsorga­
nen oder Werkstücken die technologisch be­
dingte Bewegung zu erteilen. Für diese Ge­
triebebaugruppen, zu denen Koppelgetriebe, 
Kurvengetriebe und Schrittgetriebe gehö-

ren, liefert vorliegendes Werk - ausgehend 
von den Zusammenhängen der Getriebe­
systematik und ebenen Kinematik - die 
Grundlagen für analytische~ Untersuchen 
zum Bestimmen ihrer kinematischen Abmes­
sungen . Zeichnerische Verfahren, die sich 
wegen ihrer Anschaulichkeit und leichten 
Handhabung permanenter Beliebtheit er­
freuen , werden ebenso wie rechnerische 
Verfahren, deren Anwendung für den maß­
synthetischen Entwurf räumlicher Koppelge­
triebe nahezu unerläßlich ist, ausführlich be­
handelt. Weiterhin gestatten die gebote­
nen rechnerischen Verfahren durch Einsatz 
moderner Computertechnik eine Optimie­
rung der Getriebeabmessungen. Für häufig 
wiederkehrende Aufgaben vermittelt der Ab­
schnitt "Konstruktionstafeln und ihre prakti­
sche Anwendung" eine Zusammenstellung 
rationell handhabbarer Wissensspeicher. 
Das Werk stellt eine Weiterentwicklung des 
erstmals 1961 von Lichtenheldt verfaßen Bu ­
ches "Konstruktionslehre der Getriebe" dar 
und wird seinem Anliegen, Erkenntnisse der 
Dresdener Schule auf dem Gebiet ungleich­
mäßig übersetzender Getriebe in Lehrbuch­
form zu popularisieren, voll gerecht. Die an­
schauliche, ingenieurmäßige Darstellungs­
weise und die drucktechnische Sorgfalt ver­
dienen hervorgehoben zu werden. Studen­
ten und Ingenieuren der Praxis ist das Werk 
sehr zu empfehlen . 
AB 6025 Prof. Dr. sc. techno j. Müller 

Europa-Leitfaden 
Ein Wegweiser zum Europäischen Binnen­
markt 1992 
Herausgegeben von Thomas Oppermann 
und Erich-Wolfgang Moersch . Regensburg : 
Walhalla U . Praetoria Verlag 1990. 2., durch­
gesehene und erweiterte Auflage, Format 
14,8 cm x 21,0 cm, 352 Seiten, kartoniert, 
24,80 DM, ISBN 3-8029-8691-1 
Anliegen dieses Buches ist es, ein "Europa­
Leitfaden" zu sein, der jedem Bürger, der in 
der Wirtschaft oder im öffentlichen Bereich 
in der einen oder anderen Weise mit dem 
Binnenmarktgeschehen in Berührung 
kommt, die wesentlichen Entwicklungen und 
Zusammenhänge in faßlicher Form erklärt. 
Das Buch verschafft einen umfassenden 
Überblick über die erheblichen Auswirkungen 
des Europäischen Binnenmarktes 1992 auf je­
den einzelnen Bürger. Die Autoren des Bu ­
ches sind junge juristen und Wirtschaftswis­
senschaftler, die sich an der 'Universität oder 
in EG-relevanten Stellungen in der Praxis seit 
längerem mit Fragen des Binnenmarktes aus­
einandersetzen. 
In nunmehr 14 Kapiteln werden folgende 
Themen behandelt: Ein Binnenmarkt für Ban­
ken und Versicherungen / Telekommunika ­
tion und audiovisuelle Medien / Niederlas­
sungs- und Dienstleistungsfreiheit in sonsti­
gen ausgewählten Bereichen / Unternehmen 
/ Arbeitnehmerfragen .; Das öffentliche Auf­
tragswesen im Binnenmarkt / Die Überwin­
dung technischer Handelshemmnisse / Der 
Wegfall der Grenzkontrollen / Güterverkehr 
/ Förderung von Forschung und Entwicklung 
in der EG / Die Steuern im Binnenmarkt nach 
' 92 / Das Recht der Beihilfen / Die I nstitutio­
nen und das Recht der Europäischen Ge­
meinschaften / Deutsche Einheit und Europä­
ische I nteg ration. AB 6070 
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Kurz informiert 

Informationen zur Normung 
Für Betriebe u'nd Institutionen der ehemali­
gen DDR ist es erforderlich, sich mit den in 
der Bundesrepublik geltenden Normen und 
technischen Regeln vertraut zu machen_ 
Das Deutsche Informationszentrum für tech­
nische Regeln (DITR) als zentrale Informa­
tionssteile des Deutschen Instituts für Nor­
mung (DIN) in Berlin offeriert dazu für inter­
essierte Betriebe und Institutionen zwei sei­
ner Dienstleistungen: 
- Die CD-ROM PERl NORM bietet Informa­

tionen über alle in der Bundesrepublik 
Deutschland, Frankreich und Großbritan­
nien geltenden Normen und zusätzlich 
alle internationalen (ISO/IEC/CCITT) und 
europäischen (CEN/CENELEC) Normen _ 
PERINORM ist über ein CD-ROM-Lauf­
werk auf jedem PC (mit Betriebssystem 
MS-DOS) einsetzbar und verfügt über ein 
sehr einfaches und komfortables Such­
system_ 

- Die "Sammlung Technisches Recht auf 
Mikrofilm" ist eine komplette, stets aktu­
elle Zusammenstellung aller technischen 
Rechts- und Verwaltungsvorschriften der 
Bundesrepublik Deutschland sowie der 
EG -Richtlinien _ Die Mikrofilme, die in ei­
ner handlichen Kassette mit Suchhilfe ge­
liefert werden, enthalten über 6000 Doku­
mente im Volltext 

Anschrift: DIN Deutsches Institut für Nor­
mung e. V., Deutsches Informationszentrum 
für technische Regeln, Postfach 1107, W-
1000 Berlin 30_ A_ H_ 

* 
Internationale Elektroniknormung 
für die Landwirtschaft 
Weltweite Märkte erfordern weltweite Stan­
dards_ Dafür sorgt die International Organi­
zation for Standardization (ISO), die im Au­
gust 1990 ein neues Sub-Komitee "Elektronik 
in der Landwirtschaft" gegründet hat 
Immer häufiger werden in der Landwirt­
schaft Rechnersysteme eingesetzt Ihre volle 
Leistungsfähigkeit erreichen diese jedoch 
erst bei einem Datenaustausch im Netzwerk_ 
Das neue Komitee wird unter der Federfüh­
rung der Normengruppe Landmaschinen 
und Ackerschlepper bei der Landmaschinen­
und Ackerschlepper-Vereinigung (LAV) der 
Bundesrepublik Deutschland spezifische 
Normen für die Landwirtschaft erarbeiten, 
damit alle Rechner die "gleiche Sprache" 
sprechen und die Verbindungen zueinander 
passen . Als erstes muß die Übertragung von 
Meßwerten vom Traktor auf das Arbeitsgerät 
ermöglicht werden, damit die ohnehin vor­
handenen Einrichtungen des Traktors am Ar­
beitsgerät nicht mehr erforderlich sind . 
Als nächstes soll ein System genormt wer­
den, mit dem über nur ein Kabel unter­
schiedliche Meßwerte ohne Zeitverzöge­
rung und in großen Mengen in verschiedene 
Richtungen übertragen werden (BUS-Sy­
stem). Eine Anbindung an den Bürocomputer 
ist vorgesehen . Die genormte Verbindung 
zwischen Bordcomputer und Bürocomputer 
ermöglicht eine durchgängige Datenverar­
beitung und verringert die lästige manuelle 
Dateneingabe. Einheitliche Tastaturen und 
Bildschirme sollen dem Landwirt die Arbeit 
erleichtern und vor allem Kosten sparen. 

(Presseinformation) 
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Ausstellungen in Leipzig 
Für das 2. Halbjahr 1990 sind auf dem Messe­
gelände in Leipzig u. a. folgende Ausstellun­
gen geplant: 
Fachausstellung Technische Gebäudeausrü­
stung vom 17. bis 21. Oktober 1990 
Schwerpunkte 
Heizungs-, Lüftungs- und Klimatechnik 
Sanitärtechnik, Pumpen, Armaturen, Rohrlei­
tungen 
Meß- und Regelungstechnik, Werkzeug und 
Werkstattausstattungen des Fachbereichs 
Bau-Fachmesse Leipzig vom 8_ bis 14. Novem­
ber 1990 
Schwerpunkte 
Baustoffe, Dämmstoffe, Bindemittel, Bau­
chemie 
Elemente und Materialien für Dach, Fassade 
und Ausbau 
Maschinen, Geräte und Zubehör für Baustel­
len und Bauhandwerk 
Gebäude- und Installationstechnik. 

(Presseinformation) 

* 
ROTRAK-Landtechnik 
mit attraktivem Angebot 
Mit einem neuen erweiterten Leistungsange­
bot präsentiert sich die ROTRAK-Landtech­
nik GmbH Rothenstein, Kreis jena, ihren Thü­
ringer Kunden. Hervorgegangen aus dem 
ehemaligen Kreisbetrieb für Landtechnik 
jena wird das Unternehmen wie bisher in ei­
genen Werkstätten und vor Ort Reparaturen 
und Serviceleistungen an Traktoren und mo­
biler Landtechnik ausführen. Der Betrieb ver­
kauft auch Traktoren, Landmaschinen, Ga­
belstapler, Baumaschinen, Viehtränken so­
wie PKW einschließlich dazugehöriger Er­
satzteile. Hier sollen ausschließlich Erzeug­
nisse marktführender Firmen im Angebot 
sein. 
Bewährte Formen der Zusammenarbeit mit 
Geschäftspartnern auch über die Thüringer 
Landesgrenzen hinaus werden weiterge­
führt. Dazu gehören Lieferungen aufsatzferti­
ger Fahrerhäuser für den LKW W 50 sowie 
grundinstand gesetzter Traktoren und Lader 
T 174. (ADN) 

* 
Bei der Klärschlammausbringung Risiken 
vertraglich absichern 
Klärschlamm ist als Dünger weniger wertvoll 
als Gülle. Außerdem kann er Gefahrenquel­
len in sich bergen, die für den Landwirt nur 
schwer abschätzbar sind. Diese Feststellun­
gen traf kürzlich die Arbeitsgemeinschaft 
"Überbetriebliche Maschinenverwendung" 
des Kuratoriums für Technik und Bauwesen 
in der Landwirtschaft (KTBL) in der Bundesre­
publik Deutschland. 
Derzeit werden in der Landwirtschaft der 
Bundesrepublik jährlich 600000 t Klär­
schlamm-Trockenmasse eingesetzt (~25 % 
des Klärschlammaufkommens). Aufgrund 
von Warnungen des Bundesgesundheitsmi­
nisteriums sowie des Umweltministeriums 
vor organ-ischen Schadstoffen im Klär­
schlamm hat sich die Landwirtschaft jedoch 
mit Recht bei der Abnahme sehr zurückge­
halten . Die KTBL-Arbeitsgemeinschaft be­
grüßt, daß in der Novelle zur Klärschlamm­
verordnung, die noch in diesem jahr verab­
schiedet werden soll, Grenzwerte für be­
stimmte organische Verbindungen vorgese-

hen sind, die in der alten Verordnung nicht 
enthalten waren _ Auch die Grenzwerte für 
Schwermetalle im Boden und im Schlamm 
selbst sind teilweise niedriger festgelegt. 
Vor dem Hintergrund dieser Entwicklung 
empfiehlt I die KTBL-Arbeitsgemeinschaft 
Landwirten, die weiterhin zur Abnahme von 
Klärschlamm bereit sind, mit dem Klär­
schlammabgeber eindeutige vertragliche 
Vereinqarungen in bezug auf die finanzielle 
Abdeckung möglicher Risiken zu treffen . 
Die Klärwerksbetreiber, i. allg. Städte und 
Gemeinden, sind daran interessiert, auch in 
Zukunft Klärschlamm an die Landwirtschaft 
abzugeben. Sie werden deshalb aufgefor­
dert, sich an Klärschlammfonds zu beteiligen 
und Verträge so auszugestalten, daß eventu­
ell auftretende Schäden nicht zu Lasten der 
Landwirte gehen . (KTBL) 

* 
Neue Induktionsanwärmgeräte 
Unter der Bezeichnung TIH060 (Bild) und 
TIH120 hat die SKF GmbH Schweinfurt zwei 
neue Induktionsanwärmgeräte für mittlere 
und große Lager auf den Markt gebracht. Sie 
sind vielseitig einsetzbar, bringen hohe Lei­
stung und entmagnetisieren das Lager bzw. 
Werkstück automatisch. 
Gegenüber den bisherigen Geräten haben 
die beiden neuen Modelle viele Vorteile. Sie 
zeichnen sich durch größere Kapazität und 
schnellere Anwärmzeit aus, sind robust und 
kompakt konstruiert und mit benutzerfreund­
lichen, integrierten Anzeigen ausgerüstet. 
Mit einer maximalen Kapazität von 7,5 kVA 
beim TIH060 wird beispielsweise ein Lager 
mit einer Masse von 22 kg in einer Zeit von 
3,5 min auf eine Temperatur von 110°C auf­
geheizt. Die benötigte Spannung für dieses 
Gerät wie auch für das größere TIH120 be­
trägt 2 x 380 V 50/60 Hz oder 2 x 460 V 
60 Hz. 
Die maximale Masse der anzuwärmenden 
Werkstücke liegt bei rd. 50 kg bzw. 150 kg. 
Induktivanwärmgeräte basieren auf dem 
Prinzip der Wärmeerzeugung durch Kurz­
schließen der Sekundärspule. Beim SKF-Gerät 
bildet das Lager die Sekundärspule. 

(Presseinformation) 
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Nur noch drei Bordcomputerhersteller Im Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben "Elektronik" 
In dem im Jahr 1989 begonnenen und vom Bundesministerium für Er­
nährung, Landwirtschaft und Forsten geförderten Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben .Einführung der Elektronik für die Außenwirt­
schaft in die Praxis· sollten auf zwölf landwirtschaftlichen Betrieben 
in Niedersachsen, Hessen und Bayern Bordcomputer und elektron i­
sche Regelungen für Düngersteuer und Pflanzenschutzspritzen ei­
nem umfassenden Praxistest unterzogen werden. 
Ein hessischer Betrieb mußte jetzt gezwungenermaßen aus dem Pro­
jekt ausscheiden, weil seine Ausrüsterfirma ihr bisheriges Hard- und 
Softwarekonzept zurückgezogen hat. Begründet w ird dies damit, daß 
aufgrund neuer Erkenntnisse der zukünftige Markt Anforderungen 
stellen wird, die bisher in dieser Form nicht bekannt waren, so daß 
man sich zu einer Neuentwicklung entschließen mußte. 
Somit sind jetzt in dem Vorhaben nur noch elf landwirtschaftliche Be­
triebe und die drei Bordcomputerhersteller Biotronic aus Staffelstein, 
eh -electronics aus Hannover und Müller-Elektronik aus Salzkotten 
vertreten . (KTBL) 

* 
Symposium Ammoniak In der Umwelt 
Das Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft 
(KTBL) veranstaltet gemeinsam mit dem Verein Deutscher Ingenieure 
(VDI) vom 10. bis 12. Oktober 1990 in Braunschweig ein Symposium 
zum hochaktuellen Thema .Ammoniak in der Umwelt· . 
In 45 Fachreferaten und Beiträgen aus mehreren europäischen Län ­
dern wird der Stand der Forschung auf diesem Gebiet dargestellt. Be­
handelt werden Ammoniakquellen, Emittentengruppen, Stickstoff­
kreisläufe, Wirkungsmechanismen auf Boden und Wasser, Wirkun­
gen auf Mensch und Tier sowie Fragen der Meßtechnik. Sehr gro­
ßen Raum nehmen die baulich -technischen sowie rechtlichen Maß­
nahmen zur Minderung von Ammoniakemissionen ein . Dabei stehen 
Themenkomplexe, die die Landwirtschaft berühren, im Mittelpunkt. 
Veranstaltungsort ist die Bundesforschungsanstalt für Landwirtschaft 
(FAL) in Braunschweig-Völkenrode . . 
Nähere Einzelheiten über Tagungsgebühren, Programminhalte der 
einzelnen Sektionen usw. sind beim KTBL, Bartningstraße 49, W -61OO 
Darmstadt-Kranichstein, Telefon 0615117001-56 oder 
0615117001 -51, zu erfragen. (KTBL) 

* 
Gapmeterserle Typ GT IGTV 
Diese Schwebekörperdurchflußmesser (Bild : Gap­
meter Typ GT /GTV) wurden für Strömungen im Be­
reich von 5 ml/min bis 100 IImin Luft und von 
10 ml/min bis 4400 ml/min Wasser, aber auch für 
eine umfangreiche Reihe von Sonderkalibrierungen 
für die meisten Gase und Flüssigkeiten entwickelt. 
Die Instrumente sind mit übersichtlich und klar ska­
lierten Borosilikatglasmeßrohren und mit dyna­
misch ausgewuchteten Schwimmern ausgerüstet. 
Beide Komponenten gewährleisten eine verläßliche 
und exakte Durchflußmessung mit einer Genauig­
keit von ± 1,25 %. Ein weiteres Kennzeichen der Ge­
räteserie ist der vollkommen unproblematische Aus­
tausch des Meßrohres (Rohrleitungsteile oder Gerä­
tekontaktteile müssen deshalb nicht entfernt wer­
den). Für die Sicherheit des Beobachters sorgen 
eine fest einrastende Abdeckkappe aus Plexiglas 
und eine Kunststoffscheibe zur Funkenlöschung an 
der Rückfront des Geräts. Der Kunde kann sich zwi ­
schen drei Werkstoffalternativen entscheiden (Edel ­
stahl mit Viton-O-Ringen, Messing/Nitril oder TPX/ 
Viton), alle Ausführungen sind mit oder ohne Ventil 
erhältlich, jeweils mit 1/4"-lnnengewinde. 
Weitere Informationen sind dem neuen Katalog 
.messen & regeln· der Platon Flowbits GmbH zu 
entnehmen. 
Anschrift: Platon Flowbits GmbH, Wiesenbacher 
Str. 65-59, W c6093 Neckargemünd, Telefon: 
0622317002, Telefax: 06223/71057, 
Telex: 461759. 

* 
agrartechnlk-Angebot 
Aus persönlichen Gründen muß Herr Dr. Dölling aus Dresden seine 
Sammlung mit allen seit 1951 erschienenen Heften unser landtechni­
schen Fachzeitschrift auflösen. Er möchte sie möglichst vollständig 
an einen Interessenten abgeben. 
Anschrift: Dr. Martin Dölling, Bachmarinstr. 2, Dresden, 8051. 
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